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Wie dem Michel die Flottenbegriſterung
beigebracht wird.

o Naumburg, den 10. November.
Aegir, der Herr der Fluten, hoffentlich bald deutſcher Reichs

kanzler, hat anſcheinend auch bei den letzten Stadtväterwahlen
in unſerer Stadt der Dompfaffen ſeinen Dreizack im Spiele

Dem teutſchen Patriotismus fin de siécle darf im
inne des neueſten Aegir Staatsintereſſes ſein Teutſchland,

über alles nicht mehr genügen. Dem teutſchen
Michel, alias Michael, der am Thore des Friedenstempels der
Welt in goldener Wer ſtrahlt, wird vom allerneueſten d
amtlich ſüggeriert, daß ſein Vaterland zu klein und daß Miche
u einer „Weltmachtſtellung“ ſeewärts berufen ſei. Michel,
er Uebermenſch zu Lande, muß durchaus auf das Waſſer,

das bekanntlich keine Balken hat.
Wie aber iſt dieſes erhabene und romantiſche Ziel für den

in goldener Wehr ſtrahlenden teutſchen Friedens Michael zu
erreichen? Wehe! Michel iſt ziemlich ſchwer von Vom
Was iſt die Michel Mehrheit? Mehrheit iſt der Unſinn,
ſo heißt's ſchon im Demetrius des revolutionären Schmierfinken
Schiller. Vollends in Militär und Marinefragen verſteht
Michel, außer dem Bezahlen und der Lieferung von Michel-
knochen, rein gar nichts. Hier muß er ſich auf Fachautoritäten
verlaſſen. Verfluchte Geſchichte! Wie es andrehen, daß Michel
P S wung gebracht wird, ſo daß er begeiſtert mitthut? Hat

iche
hat er doch Gott ſei's gedankt, getrommelt und gepfiffen!

Phantaſie und Gemüt! Aha! Hier iſt der archimediſche
Punkt, wo der TirpitzHebel einſetzen kann!

So ähnlich kalkuliert als praktiſcher und ſehr gut bezahlter
Politiker Herr Viktor Schweinburg aus Galizien oder Mähren.
Wird oben von gewiſſen Leuten die Strippe gezogen, ſo weiß
der vaterlandsloſe Fremdling ſchon, was er zu thurk hat. Auch
alle Preßbedienſteten der Landräte, d. h. die Kreisblätter, er

k. und wi epeten für mehr Panzerkähne. ichel wird unter ſolchen Um
ſtänden endlich aufmerkſam. Er hat's ſo und ſo oft „im
Blatte geleſen“! Der chweinburger verſchickt er hat ja
Patrioten, die die Sache bezahlen! „vertraulich“ ein
Zirkular an ſämtliche Flottenvereine, die weit und voraus-
r Aegiritiker beizeiten überall gegründet haben. Die

egirpoſaune erſchallt: „Es erſcheint uns daher dringend ge
boten, daß auch durch öffentliche Kundgebungen (daher der
Name: „vertraulich klargeſtellt wird, wie zündend“ 2e. Hof-
künſtler werden mit Aegir-Zauberlaternen auf Reiſen geſchickt.
Auch ſie z im Kampf wider vaterlandsloſe Geſellen das
in blendendem elektriſchen Licht vor Augen führen, was ſich im
gemeinen und nüchtern Alltagslichte eben nicht „zündend“ aus
nimmt.

Der dumme Michel iſt nämlich ſonſt ein verflucht nüchterner
Kerl. Er iſt ſo nüchtern, daß er ſogar dem troſtloſen Ab-
rüſtungsvorſchlage Väterchens zujubelte! Und vollends wenn
Koſten kommen, die in Gold und nicht in Michelknochen zu be-
ahlen ſind, 8 fühlet er ſich in der Regel angſtbeklommen.h auf die Sinne Michels muß ſozuſagen ele iſch gewirkt

werden, wie neulich in dem einſt freiſinnigen Gewerbeverein.
Sonſt riecht Michel Lunte! Aber ſelbſt beim Gebrauch amt-
licher Zauberlaternen muß man immer noch hübſch ſachte vor-
gehen, meint Herr Viktor Schweinburg aus Galizien oder
Mähren. Michel könnte ſtutzen, wenn etwa Admirale oder
Generale a. D. oder z. D. die Sache hochſelbſt in die Hand
nähmen. Michel könnte dann auf die im Staatsintereſſe un
erquickliche Vermutung kommen: „Dieſe Herren ziehen ja den
Beutel nicht, im Gegenteil, ſie haben gar noch Vorteil vom
allerneueſten Kurs und ſind als unabhängig zweifellos nicht
anzuſehen Es liegt alſo, ſo meint der Schweinburg, im
Staatsintereſſe, wenn ein Mann aus dem Volke, möglichſt aus
dem notleidenden Mittelſtande, ein Mann von „erprobtem

Freiſinn“, ſich an die Spitze ſtellt 4Jn Naumburg war es ein Kaufmann, Herr Rötzſcher jun.,
der aus eigenſter Jnitiative die erſte Verſammlung in Sachen
Flottenverein einberief und in ihr das übliche zündende Hoch
ausbrachte. Daß ſolcher Anregung im Staatsintereſſe ſofort
die Herren Vizeadmiral von Reiche und der von der letztendein swahi her rühmlichſt bekannte Herr Generalleutnant
von Wobtte folgten, darf nicht befremden. Auch wird man be

greifen, daß Herr Rötzſcher ſich durch die ſeiner Führung fol
genden Erxzellenzen ſehr geehrt fühlte. Die Geſellſchaft eines
gewöhnlichen Kaufmanns gilt doch ſonſt ſogar jedem Leutnant
als unſtandesgemäß! Doch der Patriotismus legt eben auchEdelſten und Peſten gewiſſe Opfer auf! Daß der alſo aus

olchen Umſtänden zum Stadtvater
auserleſen und gewählt wurde, ja daß ſogar der Kommunal-
Freiſinn für ihn ſtimmte, ſolches dürfte ebenfalls bei allen
vaterlandsfreundlichen Geſellen voll und ganz e wer
den. Die Kollegen von Fiedler (Generalmajor), Kanter (Oberſt),
Maiß (Major), Habelmann (Oberſtleutnant) werden den Zivil
kameraden Rötzſcher ſicherlich willkommen heißen. Auch der
„Kamerad“ Knöpfle wird ihm verſtändnisinnig die Hand drücken.
Ausleſe der Tüchtigſten durch Tüchtige. Dem Verdienſte ſeine
Krone, auch die Aegir-Krone!!

Vom ſelbſtündigen Handwerk.
Das Handwerk hat noch immer einen goldenen Boden, dieſes

Lied hört jetzt beſonders man in allen Tönen erklingen. Wie
dieſer goldene Boden ausſieht, das beweiſt ein Vertrag, den
der geſtrige Vorwärts veröffentlicht. Dieſen Vertrag, den wir

im Staatsintereſſe nur wenig politiſchen Verſtand, ſo

lie

im Nachfolgenden wiedergeben, hat ein ſogenannter ſelbſtän-
diger Handwerker (Schmiedemeiſter) mit der Verwaltung eines
großen Gutskomplexes der Provinz Poſen abſchließen müſſen.
Er lautet:

Zwiſchen der Gutsverwaltung Gl. und dem Schmiedemeiſter
t S. wird heute nachſtehender Kontrakt verabredet und
eſchloſſen:
Der Schmiedemeiſter Fr. übernimmt vom 11. November

1898 ab die hieſige Schmiede und verpflichtet ſich mit ſeinem
Burſchen, welcher mindeſtens zwei Jahre bereits in
der Schmiede gearbeitet haben muß, alle Schmiede-
arbeiten für Gl. nebſt den dazu gehörigen Vororten pünktlich
und gut auszuführen. Sollte Fr. die ihm übertrage-
nen Arbeiten nicht ſchaffen können, ſo muß der-
ſelbe ſich auf eigene Koſten einen Gehilfen ſo
lange halten, bis die Arbeit geſchafft iſt.

Nimmt Fr. in dieſem Falle keinen Geſellen und ſchafft dieArbeit nicht, ſo hat die Gutsverwaltung das Recht, die nicht
rechtzeitig und nicht gut abgelieferten Arbeiten auf ſeine Koſten
anderweitig ausführen zu laſſen. Jm Winter muß der
Schmied mit ſeinem Burſchen von 6 Uhr morgens an und
abends ſo lange arbeiten, wie die Gutsverwaltung es ver-
langt, und im Sommer von Sonnenaufgang bis Sonnen-
untergang, ſobald es verlangt wird, auch früher oder ſpäter.
Gleichfalls Du Fr. auch an Sonn und Feſttagen, wenn
es verlangt wird, Pferde beſchlagen und andere nötige Ar-
beiten ausführen.
Nach Feierabend hat Fr. die Schmiede gehörig zu ver-

ſchließen und den Schlüſſel in der Wohnung des Wirtſchafts
hauſes täglich abzugeben.

Bei Erfüllung der zuſtändigen Obliegenheiten
(worüber zu entſcheiden Sache der Gutsverwaltung bezw.

Krrichaft iſt. D. V.) erhält Fr. für ſich und den Burſchen
jährlich:240 Mark bar.

1 (Einen) Scheffel Weizen
32 (Zweiunddreißig) Scheffel Roggen.
6 Sechsundeinhalb) Sarg Gerſte.62 Sechsundeinhalb) Scheffel Exbſen.(GBierundein halb Seht effel Hafer.

18 (Achtzehn) Liter Salz.
30 (Dreiſßig) Zentner Kohlen.
4 (Vier) Meter Holz.
90 (Reunzig) Scheffel Kartoffeln, wie ſie vom

Felde kommen, (Einhalb) Morgen Garten-
land, für zwei Kühe freie Weide und Futter im
Deputantenſtalle.

Fr. arbeitet in der Schmiede mit herrſchaftlichem Hand-
werkszeug, ſoweit es drängt, ſonſt mit ſeinem eigenen,
und iſt verpflichtet, bei ſeinem Abgange das herr-
ſchaftliche Handwerkszeug in gutem und brauch-
barem Zuſtande zurückzulaſſen. Das Handwerkszeug
Zird laut Jnventarverzeichnis übergeben. Abgaben zahlt
Fr. ſelbſt.zur die Umzugsfuhren hat Fr. bei etwaigem Umzuge im
1. Jahre per Fuhre 6 M., im 2. Jahre per Fuhre 3. M. zu
zahlen und im 3. Jahre wohnt er ſich frei.

Sämtliche Waſſerleitungen wie Pumpen uſw., wenn ſie
entzwei und reparaturbedürftig ſind, iſt Fr. verpflichtet, un
entgeltlich zu reparieren und für Gutsleute ſowie Fremde
m Erlaubnis der Gutsverwaltung nichts zu
machen.Trunkenheit, Unehrlichkeit oder dergleichen heben dieſen
Kontrakt ſofort auf und behält ſich die Gutsverwaltung das
Recht vor, ohne jedwede Einmiſchung des Gerichts den Fr.
aus der Wohnung zu ſetzen.

Vorſtehender Kontrakt iſt in zwei gleichlautenden Exempla-
ren ausgefertigt, vorgeleſen, genehmigt und unterſchrieben.

Gl., den 4. Juli 1898.
(Folgen die Unterſchriften.)

Dieſer Vertrag, den der oſtelbiſche Schmiedemeiſter hier ab-
geſchloſſen, iſt ein Löwenvertrag, bei dem er alle Pflichten und
die Gutsherrſchaft faſt alle Rechte hat. Es iſt ein Vertrag,
der, wie der Vorwärts treffend bemerkt, in einem Kulturſtaate
als ein Vertrag wider die guten Sitten und deshalb
als ungiltig angeſehen werden müßte. Der vertragſchließende
Schmiedemeiſter rangiert auf Grund der Gewerbezählung unter
die „ſelbſtändigen Exiſtenzen“ und als nomineller Beſitzer eines
Stückes Gartenland als Jnhaber eines landwirtſchaftlichen Be
triebes. Seiner ſozialen Stellung nach aber iſt er in einem
Zuſtande der Abhängigkeit, des ſozialen Druckes und der Ver-

kein großſtädtiſcher Fabrikarbeiter mit ihm tau
en würde.f Dieſer Vertrag, der ſicherlich nicht vereinzelt vorhanden iſt,

ſondern als Muſterexemplar einer ganzen Gattung angeſehen
werden darf, zeigt aber auch, was es mit der Handwerker-
freundlichkeit unſerer Oſtelbier auf ſich hat, denn weſtwärts der
Elbe wäre ein ſolcher Vertrag unmöglich.

Der arme Schmiedemeiſter iſt verpflichtet, das ganze Jahr,
Sonn und Feſttage einbegriffen, ſeine Arbeitskraft und Zeit
man kann ſagen bei Tag und bei Nacht zur Verfügung der
Herrſchaft bereit zu halten und ebenſo ſein Burſche, der min-
deſtens zwei Jahre Lehrzeit hinter ſich haben muß,
halbe Geſellenarbeit verrichten kann. Kößinen Meiſter und
Burſche mit Aufwand aller ihrer Kräfte das Verlangte nicht
leiſten, ſo muß der arme geſchundene Meiſter einen Geſellen
einſtellen. Thut er das nicht, vielleicht weil er keinen Geſellen
findet, der ſich zu einer ſo menſchenunwürdigen Stellung de
gradieren läßt, ſo kann die Herrſchaft die Arbeit auf Koſten
des Meiſters durch andere Arbeitskräfte herſtellen laſſen.

Was die Abfindung durch Naturallieferungen betrifft, ſo wird
der Betrag dieſer Rechnung nicht allzu üppig ausfallen. Her
vorzuheben aber iſt, daß über die Qualität der zuſernden Materialien der Vertrag kein Wort
enthält. Jſt dieſe ſo ſchlecht, daß ſie zu einer Beſchwerde

alſo ſchon

des Schmiedemeiſters Veranlaſſung giebt, ſo entſcheidet die
Gutsverwaltung beziehnngsweiſe die Wutsherrſchaft
nach eigenen Gutdünken nud ſelbſtverſtändlich nicht gegenſich ſelbſt Eine andere Jnſtanz anzurnfen iſt durch den
Vertrag ausgeſchloſſen.

Ferner enthält der Vertrag kein Wort darüber, wer die für
die Arbeit verbrauchten Materialien: Eiſen, Nägel, Kohlen
Licht e. zu ſtellen hat. Der Schmiedemeiſter arbeitet mit dem
Werkzeug der Herrſchaft, ſo weit dasſelbe langt, ſo weit
es nicht langt oder nichts taugt, muß er ſein eigenes ſtellen
und verbrauchen. Aber er iſt auch verpflichtet, das Werkzeug
der Herrſchaft in gutem und brauchbarem Zuſtand zurückzu
laſſen, ohne daß geſagt wird, daß er es in gutem und brauch
barem Zuſtand empfangen hat. Jn all den Differenzen, die
aus dieſen und ſonſtigen Beſtimmungen entſtehen, entſcheidet die
Gutsverwaltung, beziehungsweiſe die Gutsherrſchaft, das heißt,
die eine vertragſchließende Partei iſt ſouverän und Richter in
eigener Sache.

Nach Kenntnisnahme eines ſolchen Vertrages begreift man
vollkommen, daß unſere Oſtelbier und alle, welche mit ihnen
ſympathiſieren, keinerlei Schutzmaßregeln gegen die Ausbeutung
der Lehrlinge und Gehilfen im Handwerk gutheißen können.
Daß alles, was nach wirklichem Handwerkerſchutz ausſieht
und im vorliegenden Falle und allen ähnlichen Fällen müßten
nicht nur Lehrlinge und Gehilfen, ſondern die Meiſter
ſelbſt gegen eine Ausbeutung ihrer elenden
ſozialen Lage geſchützt werden von den Konſer-
vativen und ihren Affilierten entſchieden bekämpft wird.

Da ergehen ſich die Vertreter und Lobredner der herrſchen-
den Klaſſen in den überſchwänglichſten Lobpreiſungen von der
Macht und Herrlichkeit des Deutſchen Reiches, ſie berauſchen
ſich in dem Gedanken, wie herrlich weit wir es angeblich ge
bracht und wie wir es weiter bringen müſſen durch glänzende
Armeen und ſtolze Armaden, welche die geſamte Welt mit
Zittern vor uns erfüllen, aber daß Hunderttauſende und Mil
Nonen Deutſcher mitten in dieſem gefeierten Deutſchland unter
Bedingungen lebenl die der bitterſte Hohn auf unſere moderne
Kultur ſind, daß Ungezählte nicht wie Menſchen leben, ſondern
untermenſchlich vegetieren, dafür haben dieſe Lobredner
unſerer Zuſtände keine Augen und Ohren, das iſt einer der ihrem
Jntellekt unverſtändlichen Begriffe.

Zwiſchen der Hyperkultur da oben und der an Halbbarbarei
grenzenden Unkultur da unten giebt es eine Kluft, die alle
Schönredner und Optimiſten Deutſchlands nicht wegzudispu-
tieren vermögen. Wollten ſie wirklich Deutſchland zu einem
Muſterlande machen. Hic rhodus! hic salta! Hier helft!

Vom ſüdafrikauiſchen Kriegsſchauplatze.
Withes Lage in Ladyſmith muß eine verzweifelte ſein. Wiegewöhnlich haben ſich die Nachrichten der engliſchen Preſſe von

ſiegreichen Ausfällen der engliſchen Truppen als Schwindeleien
gröbſter Sorte herausgeſtellt. Die Times meldet jetzt aus
Pietermaritzburg, daß nunmehr die durch Eilboten nach dort
gelangten Nachrichten über die Se bei Ladyſmith vom
Donnerstag und r die früheren Nachrichten von bedeuten
den Erfolgen der Engländer modifizieren, nichtsdeſtoweniger
ſeien die Operationen erfolgreich geweſen. Ein weiteres Vor
rücken der Buren werde noch durch die engliſche Streitmacht
gehindert; die Eiſenbahnverbindung ſei immer noch abgeſchnitten.

Das klingt ſehr kleinlaut und ſcheint darauf hinzudeuten, daß
der Tnhalt einer Depeſche des Pariſer Temps die Lage um
Ladyſmith richtig ſtizgiert. Dieſe Depeſche meldet, daß General
White ſeine ſämtliche Munition verſchoſſen hat und
ſich gezwungen ſieht, ſich den Buren zu ergeben.
General French iſt deshalb nach Kapſtadt gereiſt, um dem
General Buller die Bedingungen der Kapitulation von
Ladyjmith zu unterbreiten, oder von ihm die Genehmigung
zu einem letzten verzweifelten Ausfall einzuholen.Daß French nach Kapſtadt gereiſt iſt, melden nun auch die Lon
doner Blätter. Auf dem Umwege über Paris iſt noch folgende
Hiobspoſt für die Engländer eingegangen Die ſchweren Kanonen
einiger Forts von Johannesburg und Prätoria ſind zur Ver
ſtärkung von Jouberts und Lucas Meyers Poſitionen einge-
troffen und auf den Anhöhen rings um Ladyſmith poſtiert
worden. Unter dem Schutze dieſer weittragenden Kanonen
konnten die Buren ſich Ladyſmith ſo ſehr nähern, daß White
ſich veranlaßt ſah, das fünfte Lanzenreiter Regiment gegen Lucas
Meyers Abteilungen zu dirigieren. Dieſes Regiment iſt, ſo
verlautet in Dr. Leyds Umgebung, nach ſchweren Verluſten
man ſpricht von 600 kämpfunfähigen Reitern und 300 von den
v erbeuteten Pferden gegen Ladyſmith zurückgeſchlagen
worden.

Am Donnerstag abend berichtete der in Kapſtadt weilende
General Buller amtlich: Eine Taubenpoſtmeldung von General
White berichtet, daß die Beſchießung von Ladyſmith mit
weittragenden Geſchützen r teh werde. Täglich
ſeien einige Verluſte zu verzeichnen, doch werde kein ernſtlicher
Schaden angerichtet. Die Verſchanzungen der Engländer wer-
den täglich ſtärker und der Leben smittelvorrat ſei reich
lich. Das Datum der Taubenpoſt giebt Buller nicht an. Wahr
ſcheinlich wird trotz der „täglich ſtärker werdenden Verſchan
zungen und reichlichen Lebensmittel“ die Kapitulation oder die
Einnahme von Ladyſmith bald erfolgen.

Die Lage der Engländer hat allerdings inſofern eine kleine
Beſſerung erfahren als in Kapſtadt 2 Bataillone Jnfanterie
und 1 Abteilung Offiziere eingetroffen ſind.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatze meldet ein Telegramm der
Daily News vom 6. November: Eine große Burenſtreitmächt
zog durch Jamestown in der Richtung nach Queestown.
Die Brücke im Norden von Colesberg wurde geſprengt Daily
Mail meldet aus Colesberg, daß 2000 Buren Venterſtad beſetzten.

Der engliſche Premierminiſter Lord Salisbury r amDonnerstag eine politiſche Rede gehalten, in welcher er ſich über
den Krieg und beſonders über die Frage einer fremd-



n i inmi auslicß. Er ernen e Seengland werde ihn ſelbſtiſe abgeſchloſſen w de;e haben und die Einmiſchi

irgend jemand anders werde keine Wirkung au
deren ausüben, da England eine miſchung
nicht anneh n rde. ei überzeugt, von keiner
Regierung in der
Der Bericht verzeichnet hinter dieſen

Aus Berlin wird gemeldet, daß der
Freiherr von Reitzenſtein, bekannt dur
unſinnigen Diſtanzritt BerlinWien, ſeinen Abſchied genommen
a en ſoll, um in der Armee der Buren kämpfen zu können.

ſoll bereits nach Natal unterwegs ſein.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 11. November 1899.

Rückſtändig ſind aus dem erſten Abſchnitt der Reichs
tagsſeſſion, welche am 14. November fortgeſetzt wird, nach
einem vom Bureau aufgeſtellten Verzeichnis noch 12 Regie-
rungsvorlagen, darunter 10 Geſetzentwürfe, 43 Jnitiativ-
anträge der Parteien, 14 Kommiſſionsberichte und Petionen,
6 Reſolutionen welche zu Geſetzesvorlagen beantragt waren,
und 21 Vorlagen zur Wie viel davon wird
der Reichstag drkdigen können? Ueber den Zuchthaus und
Flottenvorlagen wird ihm nur wenige Zeit zu nützlicher Arbeit
bleiben.

Die Ausſchaltung des Bundesrats. Die im gen

We hengen
jor im Generalſtabee lnahme an dem

lt eine da ge za

Landtage eingebrachte Jnterpellation über die Flotten-
frage wurde vam Staatsminiſter v. Strenge dahin beant-
wortet, daß die Regierung einer beſtimmten Vorlage im Bun
desrat erſt entgegenſehe. Bis dahin ſei es ihr unmöglich,
Stellung dazu zu nehmen.

Die heſſiſchen Landtagswahlen haben unſerer Partei in
faſt allen Wahlkreiſen einen erfreulichen Stimmenzuwachs ge
bracht. Das einzige zur Wahl ſtehende Mandat des Genoſſen
Cramer im 15. ſtarkenburgiſchen Wahlkreis iſt mit 42 gegen
4 gegneriſche Wahlmänner behauptet worden, außerdem wurde
der vierzehnten ſtarkenburgiſche Wahlkreis, wo der national
liberale Führer Dr. Oſann kandidierte, neu erobert. Hier iſt
Genoſſe Berthold aufgeſtellt. Unſere Fraktion wird nun-
mehr in einer Stärke von 6 Mann im Landtage vertreten ſein.

Jm Wahlkreis Kalbe-Aſchersleben iſt der Kaufmann
Placke-Aken wieder als Kandidat der Nationalliberalen auf
geſtellt worden. Diesmal tritt der ganze Ordnungsklüngel von
vornherein für ihn ein.

Gegen die Zuchthansvorlage. Auf die Jnterpellation
Baudert im weimariſchen Landtage, aus welchen Gründen
die Regierung des Großherzogtums der Zuchthausvorlage zu-
geſtimmt habe, erwiderte der Miniſter ausweichend. Baudert
hatte nachgewieſen, daß die Verhältniſſe im Großherzogtum
Sachſen-Weimar- Eiſenach am wenigſten Anlaß zu einem ſolchen
Geſetz gegeben haben könnten. Der Miniſter meinte darauf,
Reichsgeſetze hingen nicht von den Zuſtänden in den einzelnen
Bundesſtaaten ab. Die Antwort auf die Kernfrage iſt alſo die
weimariſche Regierung ſchuldig geblieben. Schweigen iſt aber
bekanntlich auch eine Antwort.

Unerſättlich! Unter des Galiziers Viktor Schweinburg
Taktſtock wird der Flottentamtam ohrenbetäubend entfeſſelt.
z Hunderttauſenden von Flugblättern verkündet der Deutſche
Flottenverein: „Was uns not thut“. Es thut not, daß immer
neue Hundertmillionen aus den Lebensmitteln des arbeitenden
Volkes gepreßt werden, auf daß zahlloſe neue Panzerſchiffe und
ſonſtiges ſchwimmendes Kriegsmaterial hergeſtellt werden. „Wir
W ſo deliriert die weltpolitiſche Trunkenheit Ellen-
bogenfreiheit zur See; gutwillig geſteht uns die aber niemand
zu, alſo erzwingen wir, was unſer gutes Recht iſt, d. h.
bauen wir uns eine Flotte, die ſtark genug iſt, Feinde
und Neider in Reſpekt zu halten und uns die Freunde
anszuſuchen, die uns paſſen, denn jeder wird dann unſer
Freund ſein wollen und uns ſteht die Wahl frei. Was jetzt
an ſchwimmendem Material unſere Kriegsflagge trägt, iſt zum
Sterben zu viel, zum Leben zu wenig.“

Schließlich verrät uns Herr Schweinburg, daß auch die neuen
Flottenforderungen der Regierung den Ueberſee-Geſchäftsleuten
nur als ein unzulängliches Proviſorium gelten. Deutſch
land ſei reich genug, meint er, um noch ganz andere Auf
wendungen für ſeine Kriegsflotte tragen zu können, als um
die es ſich heute handelt.

Wenn das deutſche Volk der „Weltpolitik“ die Spitze eines
Fingers läßt, ſo wird es von ihr mit Haut und Haaren ver-
ATNC]oaeeee,egcccaochckkakko)AalSlcicchcòoue
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giebt es nie und e ein Halt.

den Berliner Neueſt. Nachr., deren e der
in lden Galiziens geborene teutſche ot Schwein
burg iſt, läßt er ſich übrigens atteſtieren, daß ſein rfür Flottenverein n patriotiſch und vernün ber
zeugend“ ſei. Eine ſive galiziſche Unverſchämtheit kann kaum
noch übertroffen wer

r iſt bei der re uſammenkunft zwiſchen
Väterchen und Wilhelm II. nicht gehalten worden. Der Vor
wärts meint, daß dieſe auffallende, zuerſt höchſt befremdlich
anmutende Thatſache wohl ohne weitfliegende politiſche Kom
binationen zu erklären ſei; der Zar iſt ein weniger gewandter
Redner als der Kaiſer und ſo mag auch dieſer aus Höf-
lichkeitsrückſichten für ſeinen Gaſt jedes Reden unterlaſſen haben.

Seines Amtes enthoben wurde vom hannoverſchen Kon
ſiſtorium der Paſtor Weingart in Osnabrück, der in Bezug
auf die chriſtliche Lehre etwas liberale Anſichten geäußert hatte.

Bei der Landtagsſtichwahl in Königſee (Sachſen Rudol
ſtadt) unterlag Genoſſe Winter gegen den bisherigen Abgeord-
neten Sattlermeiſter Wilhelm.

Für unſere Frommen. Ein ſchweizeriſcher Arzt, Dr.
Sonderagger, ein ſehr chriſtlicher Mann, ſpricht ſich, wie wirdem Grüchianer entnehmen, in einer ſeiner Schriften wie folgt

aus über unſer er„Jch ſah viel Armut und Elend, und wenn ich von Kranken
betten zurückkehrte, an denen ſogar das fehlte, was ein an
ſtändiger Mann ſeinem Tiere gewährt, und dabei
hörte, wie die Sonntagsglocken von allen Seiten feierlich erklangen: dann wurde ich nicht andächtig, ſondern
zornig, und was man ſo Staat und Kirche nannte,
erſchien mir eine Heuchelei. Wir verehren Gott in Wort
und Bild, wenn er aber ſelber zu uns kommt, nur in Lumpen
anſtatt im Talar, dann geben wir ihm einen Fußtritt. Der
„chriſtliche Staat“ iſt eine Jronie, thatſächlich herrſcht
nur der Stärkſte, wie bei den Büffeln der Prairien. Das
Intereſſe einzelner Perſonen und einzelner Gruppen, nicht der
Patriotismus führt in der Regel das große Wort in den
Parlamenten. Wie lange haben wir Schweizer nicht debattiert
über den Dreideciliter und den Vierdeeciliter, über Jagdgeſetze,
über gemalte Scheiben und Ofenkacheln, während wir die großen
Fragen der Krankenkaſſen, der Bundesbank und der Eiſenbahnen
liegen ließen, weil wir zu engherzig und zu uneinig waren, ſieangafaſſen Es giebt ja ganz gewiß ein perſönliches Chriſten

tum, eine millionenfache und aufopfernde Nächſtenliebe, gleich
mäßig verteilt unter alle Konfeſſionen, Juden und Parſen nicht
ausgenommen, aber der Staat iſt noch oft ein Heide,
und wer an ſeine innere und äußere Politik den
Maßſtab eines gebildeten und ehrlichen Menſchen
anlegen will, der gilt als ein Narr.“

Das trifft nicht nür auf die Schweiz zu ſondern in viel
größerem Maße auf das übrige Europa, beſonders Deutſch
land.

Vive Ia France!
para r über das Ausſtoßen T cher Rufe“
hat ſich in Mülhauſen ein armer Teufel zu nutze gemacht,
um, wie er ſelbſt angab, über den kommenden Winter Obdach
und Brot zu haben. Er rief auf der Straße einigemal „Vive
la France!“ und wiederholte dieſen Ruf, nachdem er verhaftet
worden zum Fenſter ſeiner Arreſtzelle hinaus. Die Sühne
für das ſchwere Verbrechen ließ nicht lange auf ſich warten
durch eine Gefängnisſtrafe von 4 Monaten und 9 Tagen er-

füllte die Strafkammer den Wunſch des Angeklagten. Können
die himmelſchreiend traurigen Verhältniſſe in dem Deutſchland
der Zuchthaus und Flottenbegeiſterung beſter illuſtriert werden,
als durch dieſe trockene Mitteilung

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt von der Strafkammer in
Wollſtein der Schuhmacher Robert Paul zu einem Jahre Ge-
fängnis verurteilt worden.

Ausland.
Frankreich. Die zweite Sitzung im Komplottprozeß wurde

faſt vollſtändig mit dem Zeugenaufruf ausgefüllt. Einige
antiſemitiſche Kundgebungen fanden keinen allzu ſtarken Wieder
hall. Adv. Devin beantragte am Schluß der Sitzung, der Senat
möge ſich für unzuſtändig erklären, da die Anklage wegen des
Attentats ausgeſchieden worden ſei. Der Gerichtshof ſchloß die

m d v
Weltrüſtungen Namens Rindel

Den berüchtigten franzöſiſchen Straf Faktik hervorgegangen ſei.

einen n n chätlich an und ſchlug ihn.
die ſtädtiſchen Garden ihn ſe ahmen, z er einen Revolver
aus der Taſche. Nur mit Mühe gelang es, ihn auf das
Polizeibureau zu bringen.

Gallifet ſtellt in einem Runderlaß an die Korps-
führer feſt, daß niemand im Heer ſich um ſein Verbot bürger
licher Kleidung kümmere und das Offizierkorps allenthalben es
mit herausforderndem Trotz übertrete; er ſchärft das
Verbot deshalb nochmals ein und bedroht Uebertreter jedes
Ranges mit harter Strafe.

Die Regierung ſoll nach einem in den Wandelgängen des
Palais Bourbon umlaufenden Gerücht beabſichtigen, einen
Amneſtie- Antrag einzubringen bezüglich aller An-
n enheiten. die mit der Dreyfusſache in Verbindung
tehen.

ger Jm Reichsrat kam es am Donnersta
en wieder zu erregten Auftritten. Während der Rede des

iniſters v. Körber machten die Jungtſchechen einen fürchter-
lichen Lärm und ſtießen ſtürmiſche Abzugsrufe aus. Der Vize-
präſident verſucht vergeblich die Ruhe wieder herzuſtellen. Der
Miniſter iſt gezwungen, in ſeiner Rede inne zu halten. Der
Vorſitzende im Miniſterrat, Graf Clary, ſpricht darauf einige
Worte mit Körber, worauf die Jungtſchechen auch in Abzugs-
rufe gegen Clary ausbrechen. Der Obmann des Jungtſchechen
klubs, Abgeordneter Engel, ſucht vergeblich die Jungtſchechen
zu beſchwichtigen. Der Lärm hält unvermindert an. Vize-
präſident Lupul erklärt in Folge des anhaltenden Tumultes
die Sitzung für unterbrochen. Die hält im Hauſe
auch während der Unterbrechung der Sitzung an. Nach 10
Minuten wird die Sitzung wieder aufgenommen. Miniſter
v. Kröber ſetzt ſeine Rede ſ. die er unter lebhaftem Beifall
der Linken und ſtürmiſch bzugsrufen ſeitens der Jung-
tſchechen ſchließt.

Bolizeiliches und Gerichtliches.
8 Verboten werden in Sachſen-Weimar nun auch ſchon die

m a a er Reichstag wird den Herrnvon Wurmb nicht im Zweifel laſſen, wie er über derartige
Praktiken denkt.

Z Schutz der Arbeitswilligen“.
Königshütter Puddler hat der Hüttendirektor Ladewig einen
Ukas erlaſſen, in dem er Denunzianten ſucht, die eigen
Streikenden angeben holen die zu Beginn des Streiks die
Arbeitswilligen durch Bedrohungen, und Verſtellen
des Weges zur Umkehr bewogen haben. Anſcheinend
fahndet Herr Ladewig nach neuem Material zur Begründung
der Denkſchrift zur Zuchthausvorlage. Das alte Material taugte
allerdings ſehr wenig.

Parteinachrichten.
Eine Parteiverſammlung in München beſchäftigte ſich

mit den Ergebniſſen des Parteitags in Hannover. Die Dele-
wie auch

zollmar befand, gaben der Ueberzeugung Ausdruck, daß d
Partei einiger, gefeſtigter denn je aus den Debatten über die

Von allen Seiten wurde nur das
Verhalten insbeſondere der Berliner Genoſſen gegen Auer
Wüarf verurteilt. Genoſſe Vollmar ſagte u. a. Man habe

uer daraus einen Vorwurf gemacht, daß er Späße gemacht
habe. Es giebt eben Leute, namentlich Fanatiker, die ertragen
alles, nur keinen Spaß. Das ärgſte aber war, daß gerade
Leute, die die Partei gr wollten, ſich auf den Unter-
nehmerſtandpunkt ſchlimmſter Art ſtellten und Auer „eine Lek-
tion“ erteilen wollten, weil er nicht nach rer Gefallen redete.

geradeaus gern dann iſt es Auer
Wir regiſt

Kritik Vollmars durchaus ungerechtfertigt erſcheint. Wir wollen
darauf e nicht eingehen, um den Streit, der nun begraben
ſein ſoll, nicht von neuem zu entfachen.

Stadtverordneten Wahlen. Jn Kaſſel ſtehen vier
unſerer Genoſſen in I in Remſcheid drei, inKaiſerslautern ſiegte die Liſte der deutſchen Volksparteiler
und unſerer Genoſſen auf der ganzen Linie über den ultra
montannationalliberal-konſervativen Miſchmaſch.

Gewerßkſchäftliches.
Bei der Wahl zum Geſellen-Ausſchußz der Berliner

Steinſetzer Zwangs) Innung ſiegten die ſeitens der organiſierten
Geſellen aufgeſtellten Kandidaten. Dies Wahlergebnis iſt in
ſofern von Bedeutung, als die Arbeitgeber des Steinſetzer
ewerbes bei den letzten Gewerbegeri S aus
rücklich erklärten, nur den Geſellenausſchuß als berechtigte Ver

Sitzung, um ſich zur Beratung zurückzuziehen. tretung der Arbeitnehmer anerkennen zu können.Am Nachmittag ereignete ſich im Zeugenſaale ein ernſter Einigung zwiſchen ſo ialdemokratiſchen und chriſt
Zwiſchenfall. Ein auf Antrag Guerins geladener Camelot lichen Vergarbeitern. n Gelſenkirchen tagte eine
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„Jch wuchs geſund und kräftig heran,“ fuhr Berger fort
„gehätſchelt von Vater und Mutter, deren einziges Kind i
blieb. So hatte ich glücklich das ſechſte Lebensjahr erreicht, als
eines Tages meine Eltern ohne mich ausfuhren, um einer Ein
ladung auf ein Gut in der Nähe von M. zu folgen. Erſtſpät abends wollten ſie zurückkehren, aber ichen nach zwei
Stunden wurden ſie zurück--gebracht. Die Pferde waren
ſcheu geworden, ſie ſtürzten ſamt Wagen und Jnſaſſen über
einen ſteilen Abhang hinab, meinem Vater wurde die Hirnſchale
buchſtäblich zerquetſcht, meine Mutter, ſchwer am Kopfe und
auch ſonſt am Körper verletzt, rang mit dem Tode.

Das war das erſte Mal, daß ich erfahren mußte, wie kläg-
lich unſicher alles Menſchenglück auf der Erde iſt. Jch war
damals freilich noch zu klein, um die ganze Tragweite des
Schickſalsſchlags, der mich getroffen, nur einigermaßen richtig
empfinden zu können, aber ich ſah des Furchtbaren dennoch
genug.

Jn einem Zimmer lag mein armer Vater zwiſchen brennen-
den Kerzen und blühenden Blumen regungslos im Sarge, das
Geſicht war ihm wegen der bei dem Sturz erlittenen furcht
baren Verletzungen mit einem weißen Tuch verhüllt, und gerade
dieſes Tuch machte die Leiche für mich noch viel ſchauerlicher,
als ſie es unter normalen Verhältniſſen geweſen wäre. Jn
einem anderen Zimmer lag meine ſchwerkranke Mutter den
Kopf verbunden, bewußtlos, nur hie und da e ſtöhnend.

Dann wurde der Vater beerdigt: der verſchloſſene Sarg, das
gar ſchwarze Loch in der Erde, das Knirſchen der Seile

s alles entſetzte mein bisher vor allem Schrecklichen ängſtli
bewahrtes Gemüt auf das tiefſte.
Und zu Hauſe die troſtloſe Leere und Oede. Die Mutter

immer noch zwiſchen Leben und Tod, der Vater für alle Zeiten
geſchieden und um mich nur fremde Perſonen. Nur hie und
da tam der einzige Bruder meines verſtorbenen Papas und ſah
nach mir und der armen Mama.

s Befinden der letzteren nahm nach bangen vierzehn Tagen
endlich eine Wendung zum Beſſeren. Die Mutter erholte ſich
wieder, aber die Augen die ihr am ſchwerſten verletzt worden
waren, blieben erblindet.

Tag, an dem ſie zum erſtenmale wieder von ihrem
enslager ſich auf eine Stunde erheben und am offenen

ünvergeßlich für immer. Als wir ich auf der einen Seite,
auf der anderen die Pflegerin die wankende Blinde vorſichtig
zum Lehnſtuhl geleiteten, da ſagte ſie mit ihrer ſanften Stimme
traurig zu mir: „Bis jetzt, Robert, habe ich Dich an der Hand
geführt, jetzt mußt Du mich führen. Gott gebe, daß Du es
länger kannſt, als ich es vermochte.

Behutſam ließen wir ſie in die Kiſſen des Stuhles nieder,
dann mußte ich mich dicht neben ſie ſetzen, ſie lehnte mein
Haupt an ihre Bruſt und begann mit ihren erblindeten Augen
bitterlich zu weinen. Ihre heißen Thränen liefen mir über
Stirne und Wangen und miſchten ſich mit den meinigen.

Von nun an konnte die gute Mutter jeden Tag länger auf-
bleiben, der Lehnſtuhl am Fenſter wurde ihr ſtändiges Plätzlein,
und ſobald ſie ſich wieder kräftiger fühlte, nahm ſie mich auf
den Schoß und lehnte, wie das erſte Mal, meinen Kopf an
ihr Herz. Sie liebkoſte dann mit ihren kühlen, ſchlanken Fingern
mein Haar, mein Geſicht, als wollte ſie, die das Antlitz ihres
Kindes nimmermehr ſchauen konnte, ſich ein Bild von mir durch

Betaſten verſchaffen. aEs waren traurige, aber doch von einem gewiſſen Glück an
gehauchte Stunden, die wir in dieſer Weiſe verlebten. Wir
waren zwei Menſchen, die das Unglück ſchwer geſchlagen hatte,
und ſo ſchloſſen wir uns inniger zuſammen, als wir es im
Glück vielleicht jemals vermocht hätten.

Die Jahre vergingen und ich ſchoß raſch in die Höhe. Mit
11 Jahren, als ich in das Gymnaſinm trat, war ich ſchon ſo
groß, daß meine Mutter, ohne ſich bücken zu müſſen, meinen
Arm als Stütze nehmen konnte, noch ein paar Jahre, dann
hatte ich Mama an e m eingeholt und mit18 Jahren war ich ſo groß, daß Mütterlein ſich beinahe ſtrecken
mußte, wollte ſie mit der Hand meinen Scheitel berühren

eine arme Mutter war im Laufe der Jahre auch wieder
heiterer geworden, ſie konnte von Papa, den ſie ſo ſehr geliebt
hatte, wieder ſprechen, ohne zu weinen, oft erzählte ſie mir
auch, wie ſie, eine Waiſe, ihn kennen gelernt und wie glücklich
ſie mit ihm geweſen.

Und wie ſicher ſie ſich in Haus und Garten bewegte. Wer
ah, wie ruhig ſie wiſgen den Anlagen und Beeten ging, wieie in der Wohnung ſich leicht pewecht fand, hätte nicht geahnt,

aß er eine Blinde vor ſich habe.
Als ich mein achtzehntes Lebensjahr zurückgelegt hatte, ſagtemeine Mutter eines Tages zu mir, daß ich nun alt genug ſt

um mich an der h tigung unſeres Vermögens deteiligen
zu können, und ſie in dieſer Angelegenheit mit dem Onkel dem
nächſt ſprechen wolle.

Mama hatte nämlich als die Univerſalerbin des vorhandenen
Beſitzes das Geſchäft meines Vaters verkauft, weil es in

Fenſter die warme Sommerluft einatmen durfte, bleibt mir
e

ihrem Zuſtande doch nicht hätte überwachen können und es
auch ſehr fraglich war, ob ich einmal Luſt zum Kaufmanns-
ſtande haben würde.

Nach dem Verkaufe erſtand meine Mutter eine kleine Villa
mit einem wohlgepflegten Garten als Wohnſitz für ſie
und mich. Abgeſehen von dieſem nur wenige tauſend Gulden
werten Beſitz wurde unſer gegteh Vermögen in guten, ſicheren
Wertpapieren angelegt und von dem ſchon erwähnten Onkel,
der in einer nur eine Wegſtunde von M. entfernten kleinen
Landſtadt Rechtsanwalt war, verwaltet. Jeden Sonntag kam
der Oheim zu uns u Tiſch, und als ihm nun meine Mutter
bei einer ſolchen Gelegenheit den Vorſchlag machte, mich über
den Stand des Vermögens und die Art ſeiner Verwaltung zu
unterrichten, da erklärte ſich der Mann vollkommen einverſtanden
und verſprach, am nächſten Sonntag die nötigen Papiere, Ver
zeichniſſe, e 2c. mitzubringen.
An dem ver prochenen Tage aber traf ein kurzes Schreiben

ein, worin der Onkel mitteilte, daß ihn ein dringender Rechts
fall für heute am Erſcheinen verhindere, er aber am nächſten
Sonntag ſicher vorſprechen werde.

Jedoch, auch an dieſem Tage blieb der Erwartete aus.
Meine Mutter begann, unruhig zu werden, und beauftragte

ahren und nach ihm zu ſehen.mich, ſogleich zum Onkel zur
Als ich an das Haus kam, deſſen erſte Etage der Oheim bisher
inne hatte, ſiel mir ſofort ein großer angeklebter Zettel in dieAugen, auf dem ſtand: „Der erſte Stoa ſogleich zu vermieten“,

und ein Blick auf die vor angloſen Fenſter zeigte mir zur
Genüge, daß die Wohnung geräumt ſei. Auf meine Erkundigungen
bei den Hausleuten erhielt ich die kurze Auskunft, daß der Herr
Doktor ſchon vor vierzehn Tagen ger Praxis aufgegeben habe
und dann verreiſt ſei, niemand wiſſe, wohin.“

Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Boshaft. Der Michelbauer will bei einer Tramway

ſtation einſteigen, ſchwätzt aber ſo lange mit einem Bekannten,

bis g i inziemliche Strecke hinterdrein und fragt endlich den K„Was koſtet's bis Schwabing ſwag Kondunen

n K? gar wich n OVorſichtig. utter: „Hal u Paarzeugnis hineingebracht Papa Dein Squ
gehen gen „Jch hab's ihm unter der Thür hinein

und

Nach dem Streik der

D
ie Diskuſſionsredner, unter denen x Genoſſe

ie

Wenn es einen Menſchen der ruhig und ehrlich immer
uer.

rieren dieſen Bericht, bemerken jedoch, d uns die

ewegung ſetzt. Keuchend läuft er eine



d der chriſtliche hath e geeinigt. Der
ſam

zum erſtenmale zu gemeinſamerer der chriſtlichen 8
ergleute, erklärte: „Die prak-hen Fragen wollen wir gemeinſam regeln Jch hoffe das

te für die Kameradſchaft von dem Bündnis der Verbände,ch bedauere, daß wir nicht längſt ſchon zuſammen gegangent Geb ftes Bravol) n er ne wird ein n
werden für die Bergleute. (Allgemeiner Pafalt) J
meinen Teil hoffe und wünſche, daß unſere Parole ſtets heißen
wird Getrennt marſchieren, aber vereint ſchlagen.“ (Lebhaftes,
anhaltendes Bravol) Was werden die Grubenbarone zu dieſem
Fortſchritte in der Bergarbeiterbewegung ſagen

Jn Königshütte hat ein Ausſtand von 100 Puddlern nach
kurzem Verlaufe mit einer Niederlage der Ausſtändigen geendet,da der Vorſtand des katholiſchen Bergarbeiterverbandes ſir eine

einheitliche und energiſche Leitung nicht geſorgt hatte und dieusſtändigen von den eigenen, nicht beſſer bezahlten Kollegen

im Stiche gelaſſen wurden.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 11. November 1899.

Nicht 12 Millionen ſondern 20 Millionen Mark
wird die Stadt durch Anleihen aufnehmen müſſen. Zu den
12 Millionen, über deren Verwendung wir ſchon nach dem
Voranſchlag des Magiſtrats im einzelnen berichten konnten,
kommen nämlich noch 5 Millionen für den großen Kanalbau
und 2600000 Mk. für Errichtung eines Elektrizitätswerkes.
Nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion vom 7. November bean
ſprucht das Elektrizitätswerk

175 000 M. für die Dampfkeſſelanlage,
185 000 Dampfmaſchinenanlage,
180 000 gre DrehſtromDynamos,
25 000 ie Zentralkondenſation,

R

D. r

80 000 Rohrleitungen,
28 000 Kohlen und Aſchenbeförderung,
17000 Lauffkrahn nebſt Laufbahn,

609 000 Hoch- u. Niederſpannungskabelnetz,
132 000 Transformatoren,
150 000 Erd und Pflaſterarbeiten,
750 000 Hochbauten,
159 000 Weerkſtatteinrichtung,50 000 Anteil an der Brücke über die Saale,

50 000 ein zu errichtendes Proviſorium,
10 000 Unvorhergeſehenes.

Bedauerlich iſt, daß die 2,6 Millionen Mark auf dem Wege
der Anleihen aufgebracht werden ſollen. Dadurch geht von
vornherein ein weſentlicher Teil des Reinertrags auf die Ver-
inſung verloren. Hätte man wenigſtens die Hälfte der erſorberiichen Summe durch Reſerven aufgebracht, ſo würde die

Stadt Hunderttauſende erſparen. Wir werden das ſpäter noch
rechneriſch nachweiſen.

Jn geheimer Sitzung ſoll nun ſogar nächſten Montag
über die rege der Vororte beraten und r en
werden. Das iſt doch der reine grobe Unfug. Was giebt
es denn da Geheimes dabei? Die an den Saalkreis zu
zahlende Entſchädigung iſt vom Landrat v. Werder auf folgende
Weiſe berechnet worden

Jm Durchſchnitt der letzten drei Jahre haben die einzu
gemeindenden Vororte nach Abzug der Provinzialausgaben an
den Saalkreis gezahlt

Hiebichenſtein jährlich 30 285 M.

Kröllwitz 270217
Trotha 9625Gimritz 14058Nach Abzug der für dieſe Gemeinden vom Kreiſe bisher auf

gebrachten Gegenleiſtungen die in Zukunft wegfallen, wird

Schwarze Kleiderröcke
in sauberer Ausführung

325

Unter öcke 35 v.

250

90

25

Damen Jacketts
aus schwerem Diagonalstoff Stück

3 r. S
Damen- Kragen

aus guten schwarzen Krimmer St.

Damen-Blasen
in reiſchster Auswahbl, aus Barchent St.

Träger-Schürzen
das Stück 65 Pf., Tändelschürzen Stück

c r

c

F. h n rrrreeeeeeeee rAh l eT t 5 7 e t a
e reinen jährlichem Zuſchuß an den Saalkreis ge

von Giebichenſtein 18 627 M.
Kröllwitz 5 078
Trotha 5 954
r 1068Dieſe Summe ſoll du ultiplikation mit 25 kapitaliſiert

und dieſes Kapital als u digung an den Saalkreis
gen werden. d AbfindungsKapital würde nach einigen

ügen 716 000 M. betragen
er Saalkreis würde dabei ein Bombengeſchäft machen,

ſelbſt wenn er nur die Hälfte der vom Landrat von Werder
ausgerechneten Summen erhielte. Er wäre dann die Sorgen

r die ihm bisher angehörenden Gemeinden, die die größten
m Saalkreiſe ſind, los und hätte die „Entſchädigungsſumme“
als reines Kapital in den a Bedeutend wird die Be
rechnung des Kapitals beeinflußt durch die Summen, welche als
Gegenleiſtungen des Kreiſes an die 3 Gemeinden in Abzug zu
bringen ſind. Die drei letzten Jahre weiſen darin große Ver
ſchiedenheiten So hat Trotha 1896/97 6569 M. zu be
anſpruchen gehabt, 1898/99 nur 584 M. Es müßte da
unbedingt ein längerer als e Durchſchnitt r
werden um die richtige Normalhöhe zu erfahren. Außerdem
müßte in net gebracht werden die vorausſichtliche Steigerung
der Gegenleiſtungen. Denn ebenſogut, wie jetzt die drei Ge
meinden einen großen Teil der Mittel für die anderen Saal-
kreisgemeinden aufbringen müſſen, könnte einmal der umgekehrte
Fall eintreten. Von wie großem Einfluß die Berechnung der
wirklichen r he der Gegenleiſtungen iſt, ergiebt folgendes
Beiſpiel. Für Trotha ſind nach dem dreijährigen Durchſchnitt
3671 M. eingeſtellt worden, ſo daß 5950 M. an reinen
e zu kapitaliſieren ſind und dieſes Kapital 148 850
Mark beträgt. Läßt man das an Gegenleiſtungen ungewöhn
lich arme Jahr 1898/90 weg, ſo würde ſich bei dem zwei-
jährigen Durchſchnitt 1896/98 die Reinleiſtung jährlich nur
auf 4410 M., die Entſchädigungsſumme ſomit auf nur 110 250
Mark ſtellen.

Und über dieſe, das r angintereſe der Stadt aufs tiefſte
berührenden Fragen ſoll in geheimer Sitzung verhandelt
werden! Fürchten die Herren etwa, ihre Rechenexempel könnten
u werden, wie die von ihnen gutgeheißene „Vermögens“-
leberſicht G erpflückt worden Von einem Grauenmüßte die gehe bei dem Gedanken erfaßt werden, daß

in ſolche Hände die Verwendung einer neuen 20 Millionen-
u gelegt iſt! Aber es ſind die Erkorenen der Kom-
munalvereine, und an deren Fähigkeit zu zweifeln, wäre Tod-ſünde. So wird auch in dieſem Falle wieder bezahlt und be

zahlt werden müſſen, bis endlich der große Finanzkrach kommt,
vor dem unſere Stadt ſchon viel näher zu ſtehen ſcheint, als
der wackere Bürger ſich träumen läßt.

Die Stadtverordnetenſitzung am Montag hat 9 außer
den oben näher erörterten Gegenſtänden noch mit folgenden
Punkten zu befaſſen: Verpflichtung und Einführung des neu-
gewählten unbeſoldeten Stadtrats Herrn Werther. Bericht
Über den Stand und die Verwaltung der Gemeinde-Angelegen-
heiten für 1898/99. Wahl von Beiſitzern und Stellvertre
tern für den Wahlvorſtand für die am 24. ds. ſtattfindende

r für die II. Abteilung. Errichtung eines 6. PolizeiReviers und Mittelbewilligung hierzu
Petition des 4. Kommunalen Wahlvereins, Verbeſſerungen des
Pflaſters am Stadtgottesacker betreffend.

Die Wahlen der Stadtverordneten in der 1. Abtei-
lung gehen ohne ſonderliche Schwierigkeiten vor ſich. Einige,
beſonders mit Glücksgütern überhäufte Herren, wie der Kom-
merzienrat Steckner, kommen zuſammen, ſchlagen die ihnen

enehmen Kandidaten den bekanntlich recht wenigen Wählern
er i. Abteilung vor und dieſe werden dann auch ohne viel

in solider ge-
schmackvoller

Preisen.
Garnierte Damen Hüte

Ausführung zu sehr niedrigen

Kapotten für Damen 90
und Kinder, kleidsame Facons M. 3.50 bis

Handschube für Damen 25 pr.
Glaçe. sämtl. Farb., Paar O 95, Trikot Paar

2Regenschirme für Damen 90 x
u. Herren in solider Ausführung Stück 18

35Stück

45-

Gitter- Schleier
mit Punkten in allen Farben

Ballkleiderstoſte
in allen Lichtſarben, ganz Wolle, Meter

Grosse Golegonheits-äufe in Konfektion und Kleicerstoffen,

nur vorzügliche Qualitäten zu aussergewöhnlich billigen Preisen.

gewählt. So ſollen nach einem Vorſchlage eins
erverſammlung“ im Ratskeller Reſtaurant folgende Herren

in der Abteilung gewählt werden: Geh. Reg Rat Profeſſo
Dr. Dittenberger (Wiederwahl), Stärkefabrikant Hermann
a e (Wiederwahl), Rechtsanwalt Schütte, Dr. med.

mid-Monnard, Fabrikbeſitzer M. Dehne, Rechtsanwalt
Glimm, Bankier Robert Frenkel, Fabrikbeſitzer E. David.
Eiſenbahndirektor Reck.

Die Wahlen der Stadtverordneten in der 2. Abtei
lung gehen Sonnabend nachmittag 4 Uhr zu Ende. Die
Einigkeit der bürgerlichen Wähler ging bei dieſer i ſchon
wieder in die Brüche, da die Herren Keil und Kohlſchütter
einige andere zur Wahl empfahlen, als die von den
Kommunalen Vereinen vorgeſchlagenen.Landrat v. Werder wird ſeme Stellung in Königsberg

r antreten. Der Kreisdeputierte v. Bülow wird einſtweilen
ie Geſchäfte des Landratsamtes verwalten.

Eſelstritte verſucht die Hall. Ztg., entſprechend ihrer Na
tur und Eigenart, nachträglich der Arbeiterſchaft zu verſetzen.
Sie er eine ganze Anzahl von mehr oder weniger ſchau-
rigen Geſchichten über ſozialdemokratiſchen Terrorismus“, die
ſich bei der Wahl erragw haben ſollen. Ein Blatt, von
dem das über alle Maßen gemeine und verlogene BebelFlug-

blatt bei der r ausgegangen iſt, hat von
vornherein jedes Anrecht auf Glaubwürdigkeit verloren. Zudem
kann es betreffs einiger der im vorliegenden erfundenen
Märchen ſofort der Lüge überführt werden. a ſoll in Prinz
Karl ein Genoſſe, als er ſeine Stimme abgeben ſollte, „in un
verfrorenem Tone“ zum Wahlvorſtand geſagt haben: „Das
hat Zeit; erſt wollen wir mal einen trinken.“ Das klingt ſo,
als ob der Betreffende bereits Namen und Wohnung geſagt
u hätte und vor der Nennung ſeines Kandidaten ſtand.

n der ganzen Geſchichte iſt, wie unſere Beiſitzer in jenem
Lokal verſichern können, nicht ein wahres Wort. Wieder andere
Märchen ſind ſo unbeſtimmt gehalten, daß es unmöglich iſt, ſie
auf ihren Thatbeſtand zu prüfen. Namentlich im dritten
Wahlbezirk ſoll es zu großen Roheiten und Beleidigungen derGegner gekommen in Auch das iſt zum Teil erfunden, zum

Teil übertrieben. Daß die Arbeiter des Bezirks ſehr erzürnt
waren über die Wahl eines kleinen, verwinkelten Lokals, wäh-
rend im Bezirke ſchöne große Säle zur Verfügung ſtanden, i
ſelbſtverſtändlich. Und daß die Arbeiter bei Kritiſierung dieſer
h herbeigeführten Erſchwerung bei Abgabe ihrer Stimmen
einen kräftigen Ton angeſchlagen haben, iſt ebenſo natürlich.
Das war ihr gutes Recht, und mehr iſt nicht geſchehen. Der
kleine erſte Bezirk wählte in den geräumigen Kaiſerſälen, der
War im geräumigen Prinz Karl, der vierte im geräumigen

intergarten, der fünfte im geräumigen ThaliaTheater; nurder größte Bezirk, der dritte, der faſt dreimal ſo viele Wähler

zählte wie der erſte, war auf eine kleine Nebenſtube eines in
einem verborgenen Winkel des Bezirks gelegenen Lokals ange-wieſen. Glaubt man denn der Abeiterſchaſt alles bieten zu

können Wenn der berechtigte Unwille ſich Luft macht, ſo iſt
das nicht zu verwundern. Zu verwundern iſt vielmehr die
Ruhe, mit der ſich die Arbeiter mittags ſtundenlang einpferchen
ließen, ehe ſie zur Abſtimmung gelangten. Die Hall. Ztg. hatdurch ihre Märchen nur einen neuen Beweis ihrer michri en

Geſinnung und ihrer Verleumdungsſucht gegeben. n denKreiſen der Freunde des verlogenen Blattes ſind o anz

andere Sachen vorgekommen, ohne daß es ein einziges Wort
darüber berichtet hat.

flicht jedes denkenden Arbeiters iſt es ſeiner
gewerkſchaftlichen Organiſation ei

treten und Mitglied des Sozial demokratiſchen Ver

us J.
alle a. S. Marktplatz 2 u. Z.

Grösstes Warenhaus cer Provinz Sachsen.

zu werden.
Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.
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Trikotagen für Herren
und Damen. Normalhemäen Stück

Jagdwesten für Herren .25
u. Knaben i. versch. Farb., z2weireihig St.

l. 25
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gutem Hemdent. 95 Pr.

das Stück

l.
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Korsetts tür Damen
mit Spitze und Durchzug garnie

Damen-Nachtjacken
in bunt das Stück 70 Pf. in weiss das St.

Prisenform ausDamen-Hemden,
mit Spitzen besetzt

AchselschlussDamen-Hemden. ws z Hemden-
tuch mit Trimming besetzt, das Stück
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Schuhfabrikk Strausberg-
Haupt-Nieclerlage:

nur 52 Gr. Ulrichstr. 52.
Kein Boykott. Auswahl 1013 Dessins.

Bekannt billige Preise für unsere anerkannt erstklassigen
Vabrikkate.

Wir bitten unsere 5 Schaufenster zu beachten.

ſorreſt. fed dent Ken Furchen Mann
d un Jn J Schmeerstr. 2. Halle a. S. Schmeerstrasse 2. Halle a. S.

Damen- und Kinder-Korſetts von 75 Pf. an. Sonntag den 12. er u en liſement „Ballſäle“,
Vhrfederkorsetts, FischbeinKorsetts zu billigsten Preisen II früher rer r tArbeitsKorsetts, Mieder, Schnürleiber Mk. L75, 2. Stiftungs- es

Geſu dheits K tt mk Wi ch r 877 r n v dieſes Feſt jeder2 ers daran orſe s von 4 an. mann einen migenchmen Abend bietet. Der Vorſtand.
Woll d gestrickte Leibbind 150 Mk.g u t 9 18 60 3 an. Verband deutscher Tabakarbeiter.

Puppen-Korsetts e

Filiale Zeitz.
Zu unſerem am Sonntag den 12. November im Saale des „Heitern

Blick“ ſtattfindenden

Kränzehen
Das öfliFSchuſwaren a Zagzer von ladet Freunde und Gönner höflichſt ein Der Vorſtand

kug. Sehubert, Habe mich
bere Lei Kraße 41,nichtet ren Magdeburgerstrasse 66 (Wintergarten)
ar etetſeg, cdergelzssen x Hirſch, prakt. ZahnArzt.

ſofort 2 10 u. 36 Uhr. Foliklinik täglich 10 Uhr.

Arbei fer-Vildungs. Verein Zeitz.
Dienstao, den 14. Nov. abends S Uhr im Felſenkeller, Fabrikſtr.,

Versammilung.
Tagesordnung Vortrag über: Die Sozialdemokratie auf dem Bodendes Kommunalweſens. Referent: Stadtverordneter Krüger, Halle. Geſchäft-

liches. Verſchiedenes. Gäſte willkommen lUm den Beſuch aller bittet Der Vorſtand.

S, Weiss, Halle a.
Größtes Evezil Geſchäftshaus der Provinz e

e Paletots e wo S n Anzlgoän tel ein Etabliſſement bietet in r 9 c nzü goHavolochs, Kerren- n. änaben G kFrack- Anzüge

u d Konfe tion W Gesellschafts AnzügeKutscher- Mäntel S in allen nur eht Artikeln Kollner-Anzügs,

h R bekannt reichhaltigſte Auswahl.Livreen S Knaben Anzüge,Knaben- Paletots

eng h Be i See Pyjacks,lagchoppen J Sehul-Anzüge,e erI Hausfoppen e W e Jünglings-Anzüge,
10ppeN en per geren e h e n T Knaben-Joppon,

korpulentesten Figuren
bayr. lodenjoppen h halte ich große Vorräte fertiger Sachen S

e e

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei E. G. m. b. H.) Halle a. S.



eilage zum Volkoblatt.
An die Parkeigenoſſen von

Halle und dem Haalkreis.
Laut Beſchluß der Parteiverſammlung beſteht das

AgitationsKomitee aus folgenden Genoſſen

Karl Reiwand, Mühlgaſſe 6, Vertrauensmann,
Franz Lehmann, Franckeſtr. 18, Stellvertreter,

Z. Güldenberg, Geiſtſtraße 21, Kaſſierer.
Alle Anfragen ſind an K. Reiwand zu richten,

während Gelder an M. Güldenberg abzuliefern
ſind.

Soziales.
Maßnahmen für Arbeiterwohnungen hat der neue

Miniſter des Jnnern Fr. v. Rheinbaben am Mittwoch in
Düſſeldorf im Rheiniſchen Verein zur Beſſerung des Arbeiter-
Wohnungsweſens angekündigt. Der Miniſter verſicherte denVerein ſeireer Sympathie; den Worten würden auch bald

Thaten folgen, und man werde bald von Maßnahmen hören,
welche die Regierung auf dem Gebiete des Arbeiter-Wohnungs-
weſens treffen werde.

BDarteinachrichten.
Eine polizeiliche Hausſuchung fand am Freitag früh

den Räumen der Volksſtimme in Magdeburg ſtatt. Geſucht
wurde das Manuſkript eines Artikels in der Nummer 206
vom 3. September: „Und doch gemaßregelt“, welcher ſich mit
der Maßregelung der kanalgegneriſchen Landräte beſchäftigte
und angeblich eine Beleidigung des preußiſchen
Stagats miniſteriums enthält. Gefunden wurde ſelbſt
verſtändlich nichts.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 11. November 1899.

Unſer Reichstagsabgeordneter Fritz Kunert wird
Sonntag nachmittag 3 Uhr im Gaſthof zur Sonne in Niet-
leben über die gegenwärtige politiſche Lage in öffentlicher
Volksverſammlung ſprechen. Außerdem ſteht noch die Bericht
erſtattung über den Parteitag und die Neuwahl des örtlichen
Vertrauensmannes auf der Tagesordnung, ſo daß einem ſtarken
Beſuche der Verſammlung entgegengeſehen werden darf.Für die Ha thang vorlage begeiſtert ſich natürlich auch
der hieſige Konſervative Verein. Jn einer letzten Sitzung am

Mittwoch ließ er ſich von dem aus der Wahlzeit genügend be-
kannten Titularprofeſſor Suchsland einen Vortrag darüber
halten. Eine eigenartige Entdeckung machte dabei der Herr
Profeſſor. Er meinte, die Sozialdemokratie bezeichne mit wenig
Recht das Geſetz zum Schutze der Arbeitswilligen als Zucht-
hausvorlage.

„Die Bedrohung der Sicherheit des Reichs läßt doch darauf
ſchließen, daß es ſich dabei um Thaten handelt, die in eine
Zeitperiode fallen, in der das Reich von Feinden bedroht iſt
und wo es ſich eigentlich um Landesverrat
handelt, für den in ſolchen Zeiten der erklärte Belage-
rungszuſtand eine viel ſchnellere und härtere Juſtiz ausübt.
Es iſt zur Ehre unſeres Arbeiterſtandes, ſofern er der Sozial
demokratie angehört, anzunehmen, daß er zum bei weitemgrößten Teil ich hier von ſeinen internationalen Führern
trennen und den Staat gar nicht in die Lage bringen wird,
33 im x 8 angedrohte Zuchthausſtrafe in Anwendung zu

ringen.Hoffenkuich läßt es der Reichstag nicht dahin kommen, daß

unſere Richter nach dem Zuchthausgeſetz zu urteilen haben.
Denn die Auslegungskunſt iſt bekanntlich jetzt ſchon eine ſo
große, daß man ohne Zuchthausgeſetz zu Urteilen kommt, die,
wie das Löbtauer Urteil, geradezu das Entſetzen der Arbeiter
herausfordern. Daß die Arbeiter ſich von den „internationalen
Führern“ loslöſen und ſo den Staat nicht zwingen werden,
den S 8 des Zuchthausgeſetzes anzuwenden, iſt eine recht kühne
Schlußfolgerung des Herrn Suchsland, die er ſich nur ruhig
aus dem Kopfe ſchlagen mag. Wer zwingt den Staat jetzt,
die Geſetze in ſolcher Schärfe gegen die organiſierte Arbeiter
ſchaft anzuwenden Die internationalen Führer? Das wird
wohl Herr Suchsland ſelbſt nicht glauben. Und daß das
„Geſetz zum Schutze der Arbeitswilligen“, wie man es ſo ver
blümt nennt, im Volksmunde für immer den Namen Zucht-
hausgeſetz behält, dafür haben ſeine Urheber zur Genüge ge-
orgt.ß Eigentümliche Arbeits verhältniſſe ſcheinen im Maſchi-

nenſchuppen an der Hettſtedter Bahn zu herrſchen. Dort wur-
den 4 Putzer permanent in Nachtſchicht beſchäftigt und zwar
zu dem horrenden Lohn von 2.50 M. pro Schicht. Außerdem
wurde von den Leuten verlangt, am Tage Kohlen abzuladen,
und da erhielten die 4 Putzer für eine 300 Zentner-Lowry zu-

Halle a.

ſammen 1.50 M. Die Arbeiter brauchten hierzu 2 Stundenund ſomit betrug der Verdienſt für dieſe Ueberarbeit 18 Pf.

pro Stunde für jeden Arbeiter. Daß die Leute, nachdem ſie
ihre Nachtſchicht beendet, ſich nach wen billigen Ueberſtunden
abſolut nicht ſehnten, geht daraus hervor, daß ſie eines Tages
erklärten, am Tage keine Kohlen mehr abzuladen. Daraufhin
wurde denſelben für zwei Lowries, die ſie ſtehen ließen, und
welche ſomit nicht abgeladen wurden, 4 M. als Lagergeld in
Abzug gebracht. Einer der Arbeiter, der daraufhin ſofort auf-
hörte, wollte ſich über dieſen eigentümlichen Abzug beſchweren,
die anderen drei jedoch fürchteten arbeitslos zu werden und ge-
trauten ſich die Beſchwerde nicht zu unterſchreiben, weshalb es
beim r blieb.

e EiDi nwohnerzahl von Halle beträgt zur Zeit 129 510
Perſonen. Dabei ſind die in unſerer Stadt befindlichen 2074
Militärs mitgerechnet. Jnnerhalb Jahresfriſt hat die Ein-
wohnerzahl um 4000 zugenommen.

Sein eigener Sohn ſtahl einem Arbeiter die im Tiſch
kaſten aufbewahrten, ſauer erworbenen Erſparniſſe. war in
die parterre gelegene Wohnung ſeines Vaters eingeſtiegen undhatte die unverſchloſſen daliegenden Gelder an ſich genommen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Für Sonntag
nachmittag 3 Uhr iſt „Jm weißen Rößl“, bei kleinen Preiſen,
angeſetzt, während abends 7. Uhr Undine, mit Frl. Lucky in
der Titelrolle und Herrn Fanta als Kühleborn, in Szene geht.

Die gm Freitag zur Feier von Schillers Geburtstag an
geſetzte Aufführung von „Demetrius“ mußte am Freitag mittag
geändert werden, da Herrn Hahn das gleiche Schickſal traf, wie
Tags vorher in der Oper Herrn Aumann, von einer plötzlichen
Heiſerkeit befallen zu werden, die ihn vollſtändig tonlos machte

jedenfalls eine Folge des plötzlichen Witterungsumſchlages.Dieſelbe Vorſtellung ſt nun für Montag auf dem Repertvoir.
Das Schillerſche Fragment hat Laube zu einem packenden
Drama vollendet die Originalſzenen von Schiller, ins
beſondere die Reichstagsſzene, gehört zu den gewaltigſten, die
der Dichter geſchrieben hat. Eine Wiederholung des Werkes
findet nicht ſtatt und gelangen Schülerbillets zum Parkett
a 1 Mark zur Ausgabe. Am Dienstag geht erſtmalig das
neu einſtudierte Ballett „Meißner Porzellan“ in Verbindung

der dritten Aufführung von „Barbier von Bagdad“ in
Szene.

Aus dem Bureau des Thalia-Theaters. Der
vieraktige Schwank „Flitterwochen“ von Arthur Pſerhofer, wel-
cher am Sonntag, den 12. ds., zum erſtenmal in Szene gehen
wird, iſt von Direktor Jarno für die nächſtjährige Sommer-
Campagne im Neuen Theater in Berlin erworben worden und
wird Hanſi Nieſe die Hauptrolle darin ſpielen. Die amüſante
Novität fand nach den Hamburger Blättern eine außerordent-
lich beifällige Aufnahme. Nach dem Hamburger Fremdenblatt
dürfte ſelbſt der eingefleiſchteſte Ehefeind gegen dieſe Flitter-
wochen nichts einzuwenden haben. Am Montag, den 13., wird
die franzöſiſche Geſellſchaft La Roulotte, welche einen ſehr
großen Erfolg gehabt hat, nochmals im Thaliatheater gaſtieren.

Aus dem Bureau des Apollo-Theaters. Jm Apollo-
Theater verabſchiedet ſich am Sonntag die kühne Löwen-
bändigerin Miß Claire Heliot, deren hieſiges Gaſtſpiel von
außerordentlichem Erfolge begleitet war. Am Montag beginnt
das hier raſch beliebt gewordene GermaniaSertett ein neues,
auf drei Abende berechnetes Gaſtſpiel. Am Donnerstag tritt
wiederum ein vollſtändig neuer Spielplan in Kraft. Zu der
Sonntag Nachmittag Vorſtellung, in welcher ebenfalls die
eher gezeigt wird, hat bekanntlich jeder Beſucher ein

ind frei. yAus dem Bureau des Walhalla- Theaters. Jm
Walhallatheater geht der jetzige Spielplan in wenigen Tagen
zu Ende. Jn der morgigen Sonntag-Nachmittag- Vorſtellung
treten nochmals ſämtliche Künſtler auf.

Jm Burg- Theater in Giebichenſtein finden die Vor-
ſtellungen täglich vor ausverkauftein Hauſe unter rauſchendem
Beifall des Publikums ſtatt. Heute, Sonntag, großes Früh-
ſchoppen-Konzert, nachmittags 4 Uhr Vorſtellung zu halben
Preiſen, abends Anfang der Vorſtellung um 8 Uhr.

Kröllwitz. Der 63 jährige Arbeiter Karl Fiſcher, welcher
ſeit Mittwoch abend vermißt wurde, iſt nunmehr als Leiche in
der Saale aufgefunden worden. Fiſcher konnte ſchlecht ſehen
er hatte am betreffenden Abend noch einer Verſammlung in
Kramers Reſtaurant beigewohnt und iſt anſcheinend auf dem
Heimwege verunglückt.

Merſeburg. Die hieſige Filiale des Holzarbeiter-Verbandeshält am nächſten Sonntag, den 19. Nov., ihr 11. Stiftungsfeſt

ab, beſtehend in Konzert und Ball. Einen beſonderen Reiz
wird das Feſt dadurch erhalten, daß der 40 Mann ſtarke Ge-
ſang-Verein Freie Sänger aus Halle in dem Konzert mitwirkt.
Da der Dirigent des Vereins, Herr Engelmann, zugleich
auch Jnhaber der zu dieſem Feſt engagierten Muſikkapelle iſt,
darf bei dem guten Rufe, der den beteiligten Kräften voraus-
geht, den Beſuchern jedenfalls ein genußreicher Abend voraus-
geſagt werden.
Merſeburg. Die Verſammlung des Sozialdemokratiſchen
Vereins fällt zu gunſten der in der Funkenburg ſtattfindenden
öffentlichen Metallarbeiter- Verſammlung aus. Die Genoſſen
werden erſucht, recht zahlreich in der Funkenburg zu er-
ſcheinen.

Zeitz. „Bei uns kann ſich jeder Arbeiter aus-
ſprechen.“ So ſoll Herr Alb. Näther ſeinen Arbeitern ſich
gegenüber geäußert haben. Wenigſtens wurde dies in der Ver-
ſammlung der Nätherſchen Arbeiter, die in vergangener Woche
im Heitern Blick ſtattfand, von mehreren Arbeitern behauptet.

Gelegenheitskauf!

S., Sonntag den 12. November 1899.
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Wie ſieht es nun in Wirklich keit damit aus? Jn jener Ver
ſammmlung hatte ein vor kurzem von auswärts gekommener
Arbeiter, der bei Näthers beſchäftigt war, einen Antrag geſtellt,
daß man auch andern Leuten, die nicht in jener Fabrik
ſchäftigt ſind, das Wort geſtatten ſollte. Der Antragſteller be
gründete das damit, daß durch ſolche Ausſprache die Arbeiter
klarer ſehen würden, wie die Verhältniſſe liegen man ſolle
ſich nicht vor den anweſenden Meiſtern fürchten. Dieſem
Arbeiter iſt am Mittwoch gekündigt worden, und
er iſt auch auf ſein Verlangen ſofort entlaſſen,
ohne daß man ihm, der bisherigen Praxis gemäß,
etwa den Lohn inne behalten hätte. Das läßt doch
gewiß tief blicken. Jetzt, wo Näthers Arbeiter brauchen, wo
andere Arbeiter, die gekündigt haben, erſucht werden, zu bleiben,
da entläßt man einen ruhigen, beſonnenen tüchtigen Arbeiter.
Warum? Er hat in einer Verſammlung einige Worte ge
ſprochen und dabei keine Furcht gezeigt. Wenn nun noch
Arbeiter der Nätherſchen Fabrik meinen, daß ihren Chefs
gegenüber eine freie Ausſprache möglich ſei, dann iſt ihnen
nicht zu helfen. Viele haben das auch ſchon eingeſehen und
ſind ſeit der letzten Woche einer Organiſation beigetreten, aber
es fehlen noch viele, die das noch nicht gethan haben. Mögen
ſie das recht ſchnell thun. Die Arbeitgeber organiſieren ſich,
dasſelbe müſſen auch die Arbeiter alle thun. Nur ſo können
ſie ihre Menſchenrechte wahren.

Zeitz. Die tollſten Sprünge werden wieder bei der
Stadtverordnetenwahl gemacht wie immer. Jn den gegne-
riſchen Zeitungen werden die verſchiedenen Kandidaten ange-
prieſen wie ſaures Bier. Einige Leute empfehlen jene, andere
wieder dieſe Leute, ein Beweis, wie zerfahren die bürgerlichen
Parteien ſind. Jn einer Notiz wird dringend aufgefordert, ja
„die bisherigen Stadtverordneten wieder zu wählen und die
Stimmen nicht zu zerſplittern, denn die Sozial-
demokratie hat beſchloſſen, ſich an der Wahl
zu beteiligen.“ Die armen Leute! Der Beſchluß unſerer
Parteigenoſſen hat ſie ganz aus dem Häuschen gebracht. Das
eine mußte ihnen doch ſchon aus der Durchſicht der Wähler-
liſten klar werdeu, daß die Sozialdemokratie für diesmal keine
Ausſicht hat zu ſiegen, denn es iſt ja dafür geſorgt worden,
daß den Arbeitern, die ihre Aufnahme in die Liſte verlangten,
nicht die Beteiligung an der Wahl möglich wurde. Fürs
nächſte Mal wird es ſchon anders ausſehen. Aber noch eins
iſt zu erwähnen. Der Mieterverein hat bekanntlich zwei
Kandidaten aufgeſtellt, unter dieſen auch einen Tiſchler. Der
Bruder des Tiſchlers iſt aber ein Fabrikant, der nicht etwa
den eigenen Bruder wählt, ſondern der in Jnſeraten auf-
fordert, die früheren Stadtverordneten zu wählen. Ganz
natürlich, dieſe vertreten die Jntereſſen der Beſitzenden, und
das kann man von einem einfachen Tiſchler nicht erwarten.
Für die ſozialdemokratiſchen Arbeiter erwächſt hieraus aber die
Lehre, daß ſie alle ſoweit ſie in die Wählerliſte eingetragen
ſind am Montag Mann für Mann ihre Stimme abgeben
müſſen für den Kandidaten ihrer Partei. Kann auch auf
einen Sieg nicht gerechnet werden, ſo iſt die Stimmabgabe
doch ein Proteſt gegen das Wahlſyſtem und gegen
die bisherigen Verhältniſſe im Stadtverordneten Kollegium.
Darum alle auf dem Platze, fehle keiner. Unſere Kandidaten
ſind

Müller Ernſt Klicx,
Reſtaurateur Konrad Kämpfe,
Buchhändler Adolf Leopoldt-

Zeitz. Die Vertreter der Krankenkaſſe der Tiſchler und Jn-
ſtrumentenmacher ſeien hierdurch benachrichtigt, daß die nächſte
Generalverſammlung Sonntag, den 26. ds. (Totenfeſt), in
Wagners Reſtaurant, Schützenſtraße, ſtattfindet. Anträge
hierzu ſind bis Dienstag, den 14. ds., beim Vorſitzenden Otto
Köhler, Ritterſtraße 10, einzureichen. Aus beſonderen Um
ſtänden kann diesmal im Volksblatt nicht annonciert werden,
darum der Hinweis an dieſer Stelle.

K. Torgau. Auf der königlichen Domäne Hinter-
ſee?Lichtenburg müſſen ſich die Arbeiter im Schweiße ihres
Angeſichts von früh 5 bis abends 6 Uhr abrackern. Für dieſe
ſchwere Arbeit erhielten die verheirateten Arbeiter wöchentlich
12 Mark und weiter nichts. Seit Anfang November wurden
dieſe Arbeiter plötzlich nur noch mit 10 Mark abgelohnt,
und als ſich der ſeit Jahren dort beſchäftigte Arbeiter Marx
dagegen auflehnte, weil er mit wöchentlich 10 Mark keine
Tamilie ernähren könne ſchickt ihm der Pächter der Domäne,
Ober- Amtmann und Amtsvorſteher Köllmann, den Feld-
hüter ins Haus, daß er gehen könnte. Marr,welcher dortſelbſt eine kleine Wirſſchaft beſitzt, fiel vor dem

gewaltigen Herrn allerdings nicht aufs Knie und verzichtete da
rauf, ſich noch ferner für 10 Mark wöchentlich abzurackern.
Die Landwirte klagen über Leutenot und wundern ſich darüber,
daß auch ihre beſcheidenſten Arbeiter ihnen Valet ſagen. Plagen,
hungern und wie es et in einem andern Orte paſſiert iſt

ſich halb tot ſchlagen laſſen, iſt allerdings zu viel des Guten.
Der Domänenpächter iſt freilich gut dran. Er läßt den ganzen
Tag über Soldaten arbeiten und hat auch genügend viele
Strafgefangene zur Hand. So macht er es möglich, daß
die freien Arbeiter noch müſſen, wenn ſie die Ehre
haben wollen, für 10 Mark die ganze Woche ſich auf der königl.
Domäne abrackern zu dürfen.

Oppin. Feuer. Am Donnerstag vormittag 11 Uhr brach
in dem Gehöft des Milchhändlers Albert Brinkmann in Jnwen-
den Feuer aus, wobei beinahe fünf kleine Kinder, im Alter von

Die Kleinen hatten in Ab-

Jacketts und Kragen
ausser gewöhnlich billige Preise.
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Leiſtungen der übrigen Künſtler volle Würdi zung, ſo daß man
zu e mehrmaligem Beſuch höchſt befriedigt das Theater
verlä

Gröben bei Teuchern. Arbeiterriſiko. Auf der Grube
v. Voß bei Deuben wurden am Donnerstag vormittag demHäuer Ed. Starke aus Unterwerſchen durch herabſtür endes
Erdreich beide Beine gebrochen. Auch erlitt er noch am Rücken
les t. Wtrele Holzwa e z dem nur Bretterlagen Deringit durch die KettenbahnW an e und von da mit dem Siechkorbe nach dem

ute um ihn iach Halle in den Bergmannstroſt zu bringen.
2 Singer au machte man leider nicht ſofort Mitteilung von

dem Unglücksfall, da man der Anſicht war, dieſelbe würde zuſehr erſchrecken. Der Transport mittels Holzwagen ſollte doch
endlich einer anderen Beförderungsweiſe Platz machen. Wieoft ſchon haben die Bergleute um Anſchaffung eines Kranken-
wagens erſucht, aber ihre Bitten ſind un pebört gediehen Leideriſt auch das e auf dieſer Grube ſehr im
Schwunge. Faſt kein T vergeht, ohne daß Ueberſtunden ver
langt werden. Dieſen Mihſtanden kann nur durch eine gute
Organiſation abgeholfen werden. Darum rufen wir den Berg-
leuten Immer wieder zu, organiſiert Euch, denn nur dadurch
könnt Jhr Euer Los verbeſſern.

Schkeuditz. Am Montag fand hier in Müllers Lokal eine
V s r r ſtatt, welche leider ſchwach beſucht war. Geden W t Zeitz ſprach über den „Varteitag in Hannover
und ſeine Beſchlüſſe. Die Verſammelten waren mit den Aus-
führungen des Referenten, c mit den Beſchlüſſen des
Parteitages nreranden Der bisherige Vertrauensmann,
Genoſſe Wilh. Böhm, erſtattete hierauf den Jahresbericht.
Volksverſammlungen haben im verfloſſenen e
7, darunter 3 wiſſenſchaftliche Vorträge. n Einnahmen ſind
zu We 551 Mark, deen eine Ausgabe von 434 Markgegenüber ſteht. Bleibt demnach Kaſſenbeſtand 117 Mk. Hier
auf fand die euwahl der Vertrauensperſonen ſtatt. Als Ver
trauensmann wurde wiedergewählt Genoſſe Wilhelm Böhm.
In das Agitationskomitee für den Wahlkreis Merſeburg-
Querfurt wurden gewählt die Genoſſen Hübler, Eitner und
M. Wille. Jn die e Beitungskommiſſion die Gen. K. M üller,
H. Göricke nd Fr. Thieme. Hierauf Schluß der Ver
an lnSchkeuditz. Die Adreſſe des Vertrauensmanns iſt: Wilh.
Böhin, Auguſtaſtraße. Die Adreſſe des Vorſitzenden des
Agitationskomitees iſt: Karl Hübler, Auguſtaſtraße. Die
Adreſſe des Vorſitzenden der Zeitungskommiſſion iſt: K.
Müller, Auguſtaſtraße.

Könnern. Geſtern hinte ängte ſich hier der Uhrmacher F. Adelung.
Nahrungs ſorgen ſollen Motiv der traurigen That geweſenſein. man ſpielte an in dem Kampfe gegen den Umſturz

eine RolleMagdeburg. Als unwahr ſtellt ſich die geſtern gebrachteNachricht aus Biederitz von r Vergewaltigung eines Mäd-
chens heraus. Die Volksſtimmie, der wir ſie entnehmen, ſchreibt
darüber: Das auf dem Herrenkrug im Dienſt ſtehende Mädchen
Emma G. iſt vor länger als 14 Tagen zu einem Ball in Biede-
ritz gegangen. Sie kehrte nicht zurück, und nach einen Tagen
fand man ihre Leiche im Biederitzer See. Vermutlich iſt ſie in
der T Dunkelheit in das Waſſer geraten und ertrunken. Die Ob-
duktion der Leiche hat Frgeben, daß keinerlei Verbrechen vor-
liegt. An zuſtändiger Stelle iſt nichts von Verhaftungen be-
kannt oder davon, daß das Mädchen durch junge Burſchen auf
dem Heimwege überſallen und ließ i ermordet worden ſei.
Ein Kellner ſoll das Mädchen eine Strecke weit begleitet haben;
er befindet ſich augenblicklich in Quedlinburg und ſoll in derAngelegen: eit o ch vernommen werden.

Ellrich. Der Kaſſierer des hieſigen ar
vereins hat ſich mit einem Raſiermeſſer den Hals dur
ſchnitten und iſt an Verblutung geſtorben. Der Grund zum
Selbſtmord liegt wahrſcheinlich darin, daß Krebs, ſo heißt der
Betreffende, vor kurzem von der Strafkammer zu Nordhauſen
wegen Betrugs zu 900 M. Geldſtrafe verurteilt worden iſt und
außerdem noch in andere unliebſame Sachen verwickelt ſein ſoll.
Seine Kaſſe iſt bis auf einige geringfügige Sachen in Ordnung
befunden worden.

Bröckau. Vorige Woche fand man in der Nähe von Loburg
bei Magdeburg in einem T Puyrlau ein menſchliches Skelett.
An dem Bruſtbeutel, der dabei vorgefunden wurde und in
welchem ſich 18 M. Silbergeld befanden, war zu J daß
man nun endlich die Leiche des ſeit einem halben Jahre ver-
mißten jungen Engelmann von hier aufgefunden hatte.

r in der Altmark. Drei Tage ohne Nah-
r un at auf dem Zmwerp an ſhen Gute zu Ferchlipp ein aus

e a. S. ſtammender Pferdejunge in einer Feldſcheune zugebracht Der Junge ſollte Stroh aus der Feldſcheune holen,
rutſchte dabei zwiſchen zwei Strohſchichten tief hinein und konnte
ſich nicht wieder herausarbeiten. Die Pferde ſuchten Lhließlich
allein den Heimweg. Auf dem Hofe glaubte man, der J ſei

a reia was bei h en äu a vorkommt.
S S —DDT X TDZD

Stoß,

weder e aus der S
rn de t aet r d Jeh je ein a
er, nur t Künte er zurückgehawerden, ſich d krank zu e ſſen.

Kleine Frank acriotrin drtig ges d e et derPferde die rechte vat arg verletzt. ein Hled des n
und des Zeigefingers waren ab iſt en. Der c Unter

wurde dem in den re der Thongruden beſchäſtigten

beiter a aus et chera den rm gehr war n an nBrand v in e zum Montgg dem W n
Peernguta rege t orfe Scharlibbe, wobei e

Scheunen und Stallungen es, ſowie zweier angrenze ender
Gehöfte vollſtändig fnaeshegt wurden, wämwry die Wohn-
häuſer glücklicherweiſe Jube beſchädigt blieben r konnte daser en3 r et werden. Verdacht lenkt Fnn in derum ertveibenden e ne her imSee e Diente, und dem man auch die verſchie nen inbruchs

diebſtähle in letzter Zeit zur Laſt legt.

Aus dem Reich.
Berlin. Eine eigentümliche Jlluſtration erfährtdie Krankenfürſorge der Reichshau piſ tſtadt urch fand Notiz:Der Arbeiter Mankowsky war v Nacht zum Mittwoch von

einem anderen Arbeiter in einem Hauſe der Straße 6a aus
Eiferſucht übel zugerichtet un i über und über mit Blut

am Morgen in ſeinem Bette au armen worden.
Seine Aufnahme in das Charlottenburger Krankenhaus war
mit großen Schwierigkeiten verknüpft. Von der Unfallſtation
aus wurde Mankowsky in einem Krankenwagen und mit einerBeſcheini ging der Station nach dem Krankenhauſe geſchickt,
wurde aber nicht aufgenommen, angeblich weil keine Betten frei
wären. Von dort aus fuhr der Kutſcher des Krankenwagens
den Potienten nach dem Moabiter Krankenhauſe. Dort wurden
dem Mankowskh ſeine Papiere abgefordert, die er mit zitternder
Hand dem Beamten überreichte. Die Aufnahme wurde aber
auch in Moabit da nan dort annahm, daß der
Kranke am Delirium lei ing die Fahrt weiter nachder königlichen Charitee, aber r z hin wurde Mankowskh ab-
gewieſen, da er in Charlottenburg ortsangehörig und auch in
der Fraſtentaſſe Ki Dem Kutſcher blieb nichts weiter übrig,
als nach der allſtation in der e zurückzufahren.
Der dienſthabende Arzt telephonierte an olizeirevier, das
den Kutſcher dann vernommen hat. Vom Polizeirevier wurde
der Kranke in Begleitung eines ne wieder pag dem
retten urger Tr efahren h ötzlich Bettenfrei waren und endlich die Aufnahme erfolgte. Die Jrrfahrt
hat von 12 Uhr 40 Minuten bis 5 Uhr 15 Minuten, alſo ge
nau 4 Stunden und 35 Minuten gedauert.

Berlin. Schutz vor Schutzleuten! Schon wieder iſt
von einem Mißgriff der Sittenpolizei zu berichten. Jn Berlin
wurde eine völlig unbeſcholtene gran er eine Ahnung
davon gehabt hätte, jahrelang in den Liſten der Proſtituierten
geführt. Die Polizei entſchuldigte ſich ſchließlich damit, daß ſie

im National der Frau „geirrt“ habe. Solche i eien
chon wiederholt vorgekommen und würden ſich auch in
nicht vermeiden laſſen. Eine nette Entſchuldigung

Berliner Allerlei. Auf dem Jeruſalemer Kirchhof wurde
geſtern ein weiterer Geldfund fepraht Dieſes Mal
Waren es zwei Rollen mit dem Stempel der Reichsbank zu je

Mark. Jm Wiederaufnahmeverfahren wurde der am7. ne 1897 zu drei Jahren Zuchthaus verurteilte Verſicherungs-

inſpektor Wilke freigeſprochen. Es hat ſich herausgeſtellt,
daß Wilke irrſinnig war. Der dritte Sohn des Grafregenten
von Lippe, Graf Julius Ernſt, iſt als Leutnant im 8. weſtfäliſchen

r Regiment (Kaiſer Nikolaus 11.) angeſtellt worden.
en Unter S gr von 16000 Mark verſchwand der bei der
firma Schuckert u. Co. h Bureaubeamte Rabe, ſeined in hilfloſer Lage zurücklaſſend.

Alvensleben. Zwei polniſche Arbeiter, die in der Kaſerne
des hieſigen Rittergutes zu Beſuch waren wurden von einem
Aufſeher und zwei anderen Perſonen derart mißhandelt,
daß der eine ein verheirateter Mann und Vater von zwei
Kindern, am nächſten Tage verſtarb, während über den Verbleib des anderen noch nichts ermittelt wurde. Die Empörung
über dieſen Fall iſt hier allgemein.

Köln. Bei einer Uebung der Luftſchifferabteilung wurde der
Feſſelballon infolge Reißens des Seiles mit zwei Sergeanten
entführt. Die Sergeanten wurden bei Küpperſteg als der
Ballon faſt den Boden berührt hatte, zherausgeſchleudert, litten
aber keinen Schaden. Zwiſchen Coßheide und Hergenrath
entgleiſte d zem grive eines Schnellzuges. Niemand wurde
verletzt. Geleiſe iſt vorläufig geſperrt.WhüKnnheim. Ein Prügelpädagoge. Der Unterlehrer
Albert Friedrich Arnold von Sandhofen übte am 13. April d. J.
beim Turnunterricht keine Selbſtbeherrſchung, ſondern verſetzte
dem 12 Jakob Riffel ein paar Ohrfeigen und einener Junge en Kopf an die Wand ſüeß, was eine
Beule verurſachte. Anf die Anzeige des Vaters wurde der
Lehrer wegen üeberſchreitung des Züchtigunggrechts angeklagt
und vor er von der Strafkammer zu 15 M. Geldſtrafe ev.
3 Tagen Gefängnis verurteilt.

BVonn. Der hier vergaſtte eailebaguer onn,in dem auf Grund einer Selbſtbezichtigung die hieſige Staats
anwaltſchaft den Mörder de b e Günther gefaßt zu haben
annahm, der ferner auch r r des BildhauersValentini n tig ſein t iſt auf freien Fuß geſetzt
worden, nachdem ſich ſeine Unſchuld heraug geſtellt atte.

Mainz. Der Schiffer Jakob Heilmann von Necaarſteinach
ſtürz t von ſeinem Schiff, in den Rhein und ertrauk.

ukunft

e v W e nS Sn e 55 S
J it r m

gen 244. n w
d ten e auienſtet P den Rhein und ertrank.

ermiſchtesx B. Der a. D.
einer Militärzeit in SanAus dem Leben des Adez von augieg der ſich nach

r irg der Schriftſtellerei zu x u werd du ieſt z unsmitgetei e er eee efolgt n von Gundlach e 13. Beredbert 1860 zu
damSee e tgiſ cher freige Pdem Prozegz wegen der ntreuungen anparkaſſe n wurde h mthrisbchent d n
lung das Urteil geſprochen. Die Jury verneinte ſämtliche
Schuldfragen, worauf alle Angeklagten freigeſprochen wurden.
Der See des Lemberger olandegggicht zeigte demJuſtizminiſter das Urteil des Prozeſſes dur e Teleramm an: Zur Entrüſtung w ehrlichen Kul nd ſämtliche

2 gen worden.
ördano n ſchönes Denkmal, das an der Stellewider worden, wo er den Feuertod erlitt, iſt gerade jetzt, wo

man ſich anſchickt, in Rom den dreihundert ährigen Todestag
eierlichſt zu begehen, von unbekannten Vandalen ruchlos ver
tümmelt worden.

Erſchoſſen hat ſich im Prater zu Wien der W Srevident des oberſten Gerichtshofes Freiherr Pereira Arnſtein.
Das Motiv iſt nicht bekannt.

Briefkaſten der Redaktion.
G. R. in Kl.-W. Für Sie kommt bei der Frage, ob Sie

von Löſung eines Wandergewerbeſcheins entbunden ſind,
nur Abſatz 2 des S 50 der Gewerbeordnung in Betracht. Dar
nach bedarf eines andergewerbeſcheines nicht,

wer in der Umgegend ſeines Wohnorts, bis zu 15 Kilo-meter Entfernung von demſelben, ſelbſtverfertigte Waren,
welle zu den Gegenſtänden des Wochenmarkt-verkehrs gehbren feilbietet oder dewerhiche Fiſtungen,

n ichtlich deren dies Landesgebrauch iſt, an
iete

Trifft auf Jhre Waren eins der Merkmale in den beiden vor
n r edruckten Sätze zu, ſo brauchen Sie keinen

ein für 48 M 9 löſen im andern Falle iſt d notwendig.Sein Sie die Auskunft des r ni t ſo können
Sie die Entſcheidung des Landrats und
Merſeburg einholen. Uns ſcheint die des Amtsvor-
tehers richtig zu ſein; wenigſtens wird die Frage in der Regel
o entſchieden. Entſcheidend iſt, wie geſagt, in jedem einzelnenlle, ob auf dem Wochenmarkte dieſe Art von ren ilge
oten wird und ob ihr Vertrieb dem Landesgebrauch entſpricht.Zeitz. Darüber mag doch die betreffende Beſannhengſekſt

enſchei en. Der Wunſch, daß eine Frau eine zumeiſt oder nur

zen rer beſuchte leitet, iſt nicht unbillig. UndVor ſt ende wird gewiß für dieſen Ausnahmefall gern aufder Ausübung ſeiner Funktion verzichten, zumal er ja als

e Vorſitzender gewählt werden kann und dann jeder
in der Lage iſt, im Bedarfsfalle einzugreifen.

Frau Weiſe. Laſſen Sie Jhre Adreſſe dem Arbeiter-Sekretariat, Geiſtſtraße 21, zukommen. Dieſes wird Jhnen
das gewünſchte Schriftſtück ausfertigen.

Mehrere Nietleber. Die Kaiſerjagd in Piesdorf hat gar
nicht ſtattgefunden. Dadurch iſt auch die Anfrage gegen
ſtandslos.

WBriefkaſten des KArbeiter-Sekretariats.
Die Tiſchler Schäfer und Haaſe werden um Jhren Beſuch

gebeten.
Zimmermann Hempel. Antwort eingetroffen. Jch bin

Sonntag vormittag von 9-10 Uhr für Sie zu ſprechen.
Standesamtliche Nachrichten.

Halle, den 10. November.
Aufgeboten Der Arbeiter Be und Martha Fuß (Forſterſraße 13 und Wein

Krten 35). Der Privatdozent Falke und Adelheid Weber (LudwigBuchererſtraße 65 und Friebrichſtraſe 13 B. Der Polizeiſergeant Roſteck und Lina

Manriſchat (Große Brauhausſtraße 21 und I. Vereins raße 2) Der Kupferſchmied
Clabes und Minna Götze rprg und Rieſa). Der Bautechniker Natho und Sargh
Granzow r 63 und Wilsnack).Eheſchließungen Der Schneider Voigt und Anna Hammer (Thalgaſſe 8

und Große Schloßgaſſe 10). Der Drehorgelſpieler Fiſcher und Marie Kunze
(Jafobſtraße 44).

Geboren Dem Jnſtitutsdiener Schondorf ein S. Meckelſtraße 7). Dem Pog
lehrer Weiſe eine T. (Ludwig Wuchererſtraße 6). Dem Schloſſer ein(Zwingerſtraße 21-22). Dem Tiſchler Kuhles eine T. (Trödel 20). Dem Weis ger
Liebetrau eine T. (Tholuckſtraße 4). Dem Lokomotiv r Henſchel ein S. (Thomaſius-
ſtraße 45). Dem Bureau Vorſteher Schröder ein S. (Fürſtenthal 8). Dem KaufmannAßmann ein S. (Markt 11). Dem Schloſſer Förſter n S. (Dieskauerſtraße 2). Dem

Fabrikarbeiter Bernhandt ein S. (Blumenthalſtrake 10). Dem Fabrifarbeiter Gebhardt
eine T. (Schwetſchkeſtraße 9)9. Dem Maurer Leuchte ein S. n müegg erſtraße
Dem Goldſchmied Pabſt eine T. (Breiteſtraße 4) Dem Kaufmann Böge ein S

r 15).orben: Des Wa labeikant Lindner T., u (Große Märkerſtraße 5).
Des Schu machermeiſter eier T., (Alter Markt Des Stukkatenx Teller S.,ö Mon. d eicteſragß 15). e uchhalter Wolter, V (Klinit). Des K hleu
händler Schröder S., 8 J. (Klinik). Der Pfefferküchler Zeu o 25 (Diakoniſſen
haus). Des Fabrikarbeiker Hohmann S., i Mon. (Dreyhanptſtraße 7). Des
bohrer Langer S., 2 Weh. (Harz 16). Des Lohgerber Dolge S., 10 F. (Klinih).

Verantwortlicher Redakteur: Adolf Tbiele in al

Die Firma empfiehlt fürH. Elxan Srant-Ansſtattungen
fertige Betten, BVettbezüge,Halle a. 8. el.Bee Köper JulLeipzigerſtraße 87 ettdamgf Teppiche, Gar

dinen e. 2e.

e r

Kragen
Onapes
Radmäntel
BRinsenhemaden
Kinderkleider
Kindermäntel und Iacken
Dupons ete.
werden zu aussergewöhbnlich

billigen Preisen verkauft.

Eonntag den 12. November nachmitta
(Pirſchky), Gr. Berlin 14,

öffentliche Berſammlung.
esordnung: 1. Die wirtſchaftlichen a awpfe der angenheitund der J wer Referent Kolle ge augg Hamburg. 2. e d Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

Die el en werden erſucht, mit der iſeraten die größte Agitation zuzu 2 C Kbll
Der Einberufer. prima Qualität von friſcher Senfſaat 6 ürme. di

des Zentralverbandes aller in empfiehlt die Dampfmoſtrich- gruben 5 be a z Unterhaltung wird
der Schmiederei beſchäftigten Perſonen fällt zu gunſten der öffentlichen

Die Ortsverwaltung.

unternehmen. Auch nicht einer der in Betr acht kommenden Kollegen darf in

dieſer n fehlen. eritglieder-Verſammlun
Verſammlung aus.

Schmiede, Keſſelſchmiede u. in den Verufen beſch. Perſ.

s 3 Uhr im „Engl. Hof“, beim Gebrauch pnſerer Pecetolhonbons

KaufeshauusI. Sehneſſe

Halle a. S., Leipzigerstr. 94
Part., I. und II. Rtege.

Kein Husten mehr

u Malz-Zucker).
Paketen a 30 u. 50 Pfg. nur bei

Walthers acht.

Achtung!

e Versammiung.
Referent: Reichstagsabgeordneter Vrätz Kumert.

Nietleben
Sonntag nachmittag

Achtung!

iedenes.

ff. Tafel moſtrictz

Angustin,
Liebenauerſtr. 47.

Rathausſtr. 15
Da Steinweg 24.

m ii den 12. November

Familien-Kbend.
Hierzu pe freundlichſt ein

Albert Fappe u. Frau.

egierung in

W



aus Eskimo-, Krimmer-, Coverteoat- Stoffen in allen
Farben u. Facons in bekannt tadelloser Ausführung liefert zu

Mals9 bis 40

re 4 ct er e e e e e4 r ee e f.
u f

S. Meyer Inhaber
Julius Rammerschlag,

36 67. Ulrichstrasse 36,

I Mersebhurg. WMontag den 13. November abends S Uhr in der Funkenburg
öffentliche MetallarbeiterBerſammlung.

a Redakteur Fritz Oehrler, Mühlhauſen in Thüringen, über:
Harmonie und Kampf im Wirtſchaftsleben.

Der Einberufer.

Gesangwerein Linigkeit,
Sonntag den 12. November in d

Vergnügen,beſtehend in Abendunterhaltung und e eng
eunde und Gönner ein orſtand.Hierzu ladet

Merseburg.
Funkenburg

Meiner werten Kundſchaft, ſowie allen Genoſſenich mit dem heutigen Tage neben meiner bekannten ur randbrot-Bäckere
7

Weiß-, Kuchen und Feinbäckerei
eingeführt habe.
überzeugen. Auch
organiſierten Bäcker eingeführt.

Ein Ver wird jeden von der Qualität meiner Waren
abe ich in meiner Bäckerei die Forderungen der

N. Eile Harz 51.
Ortskrankenlkasse der
Weber, Wirker ete.

Montag den 20. Novbr. abends
S Uhr im Reſtaurant „Eiskeller“,Nikolaiſtr., findet ordentl. General
Verſammlung ſtatt.

Tagesordnung:
1. Geſchäftsbericht pro 1899. 2. Vor

ſtandswahl. 3. Wahl der Reviſoren.
4. Statutenänderung (8 45 u. 40 reſp.
63). 5. Geſchäftliches.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht.
Der Vorſtand.

Verein Askania,
Anſer Veranügen

mit vollem Orcheſter findet r
den 12. November von nachm. 4 Uhr
an in der „Sachſenburg“ ſtatt.

Der Vorſtand.

Restaur, 2. Altmärkoer,
Gr. Märkerſtr. 21.

Sonntag d. 12. Nov. vorm. v. 9 Uhr an

Speckkuchen.
Ahends r Familienabend. W

Hierzu lad. freundl. ein F. Vrank e.

Reſtaurant u. Cafe
„Schmelzershönhe“s,

Schmelzerſtr. 36.
Sonntag den 12. Novembergroßer Familien Aben

mit muſikaliſcher Unterhaltung.
Uumor!

Frühſchoppen und Speckkuchen.
Es lad. freundl. ein Familie V. Einmer.

Gaſthaus Stadt Einbeck,
Franckeſtr. 18.

Sonntag den 12. November
gemütlicher a hſchoppen.

bend

Jamilienabend mit Klimbim.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Franz Lehmann.
NB. Zwei Vereinszimmer habe

noch einige Tage zu vergeben.

Mlöhbel,
neue und gebrauchte, aller Art.

Ganze Ausstattungen,
von den einfachſten bis zu den elegan-

teſten empfehle
in größter Auswahl billigſt

M. Schemmel, Rethausſtr. 6

R. Sachs Xachf.,
Gr. Ulrichſtraße 37

empfiehlt
ſein reichhaltiges Lager in
Flzschuben u. Flzpantoffeln

Größte Answah und
billigſte Preiſe.Verkaufsſtelle

An Beamten-Verein,
jemeinen Konſumverein,
ürger-Konſum-Verein.x Sachs Xaenfi.

Gr. Ulrichſtraße 37.

basthof Deutseher Kaiser Aus,
Sonnabend den 11. u. Sonntag den

12. November zur Kirmeß;-Feier
muſikal Unterhaltung,

Hierzu gpet freundl. ein H. Kupfer
friſchen Kuchen.„Eng hof“.

Sonntag den 12. November

Familien Abend
Hierzu ladet freundlich ein

Franz Firsehlky.
St Werß eburg, Merſeburgerſtr. 12.

S chFrüh 8 Uhr Well es
abends friſche Wur

E. Scheller.II. Jecrralercirassct, J

Sonntag den 12. November

Familien K
Für gute Unterhaltung iſt beſtens

geſorg
Es

t.

lad. freundl. ein Joh Jänieke.

Achtung! AchtungVeeſenerſtraße 2.

HBosstigis ca
hochfein, ff. Schlack, Knack u. Röſt
wurſt empfiehlt

Reinhold Möbius,

Gegen Kheumatismus
t c und billigſtes Mittel unſ.

rä
rauchg. Katzenfelle

ärztl. empfohl. pr. Stck. I--1. 50 M.
Gebr. Danzlowitz,

vend. S

Sind ſener in Hale 5 S.

Direktion: M. Richards.
Sonntag den 12, November 1899

nachmittags 3 Uhr
9. Fremden-Vorſt. bei kleinen Preiſen.

Jm wei en Röß'l.ank i ufzü eg g Oskar
linie 5 und Kadelburg.

Abends 7 uh hr:
58. Vorſt. im P.-A. 12. Vorſt. auß. Abonn

2. Viertel.
Undine.

Romantiſche Oper in 4 Akten von
Albert Lortzing.

Montag den 13. November 18099.
Abends 7 Uhr59. Vorſt. im t in. Abonn. Vorſt.

S

8. Viertel. Farbe: blau.Demetrius.
Hiſtoriſches Trauerſpiel in 5 Akten v.

H. Laube.

Thalia-Theater,
Sonntag den 12. November 1899

Novitätl Zum 1. Male: Novität!
Flitterwochen.

Schwank in 4 Akten von A. Pſerhofer.
Mondg den 13. November 1899

bſchieds- Gaſtſpiel

L. a Koulotte.
Neues Programm,

Walhalla Thoator,
Direktion: Richard Hubert.

Die Geſchwiſter Anna u. Sieg-

mund Linné, OriginalGeſangs
Duettiſten. Die Reed- Geſellſchaft
(zwölf Perſonen), Pantomimen Dar-

(Senſationell d Nes-rs.
Alburtus nud Rartram mit ihren
amerikan. Studenten -Sport. (Sen-
ſationell) Las dos Bstrellas,
Bravour-Equilibriſtinneu auf der ge-
tragenen Silber- Leiter. Frères
Grissé, Kraft-Akrobaten in ihrer
Bravour- Screns: Auf dem Lawntennis-
Platz. Das Trio Martis, Bravour
Gymngſtiker auf den Balance-Trapez.

The Vupeit's Erxzentriker un
Ringkampf Parodiſten. Sigr z
L wigi des Oro, Jnſtrumental-tuoſe. Fräulein Gertrud i ei,
Charakter und Koſtüm-Soubrette.

err Walter Steiner, Original-Ge-
ſangs- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag
nachm. J ges 6 Uhr:

Rghmittags: Vorſtellung

Eltern, Vormünder, Erzieher u. ſ. w.
haben das Recht, auf je ein Billet ein
Kind frei dazu mitzubringen.

Jeden Sonntag
vormittags von 5 12 bis 42 Uhr

rei Konzert.
Welt-Banorama

Leipzigerſtraße 5, I.
Dieſe Woche:

Die Kgl. S5chlöſſer Botsdam,
Babelsberg, Charlottenburg.

Große Pracht-Serie!

teller.

Apollo Theater.
Direktion: Fr. Wiehle.

Sonntag
r zwei WPorſtellungen.

Nachmittags 4 u. abends 8 Uhr.
Nachmittags hatjeder Beſucher Kind frei.

Jn beiden Vorſtellungen:

Miss Clair Heliot
mit ihren wunderbar

dreſſierten

9 Löwen.
Sonntag abend

W Letztes
Kuf treten

der Niss Reliot mit ihren

O Löwen.
Samson,

Leischner,
Parkins
Lizzi,

s Zellatzar,
3 Zelloni,

Yvbs,
Osten,
Sepp“i

Ernesty.
Von Montag bis Mittwoch er-

neutes Gaſtſpiel des

Germania-
Damen-Sextetts.

Donnerstag:

Neuer Spielplan.

Da mein Sohn S Jahre an
Fallsucht,

rämpfen und Nervenleiden ſchwer
gelitten, in kurzer Zeit ſo geſund ge-worden iſt, daß er freiwillig als Soldat
dient, ſo gebe ich aus Dankbarkeit unentgeltliche Auskunft, wie er behandelt
wurde. 10 Pf. für Antwort beifügen.Zechin b. Culteln Julius Hensechel.

Zahn-Frzt
wohnt nach wie vor

Geiſtſtraße 2
im Hauſe zu den 2 TKlinik für Unbemittelte ebenda
ſelbſt von 122 Uhr.

Zwei grähe Bauer billig zu ver
kaufen. wingerſtr. 17, Hof part.

Kanarienweibch. k. fortwährend z. höchſt.
Preiſen. Böschel, Blumenthalſtr. 8.Fiſcherplan 2.

Total Kusverkauf wegen Kufgabe ungere

Geschàſtsiokals.
Lleg.

J Sleg.
Cleg.
Cleg.

Wir verkaufen

15 45

erren Paletots in alen Farben bisher 15—50 M. heute 8-33 a.

erren- Anzüge in neuesten 8-33
Zurschen- und Knaben Anzüge ganz vedeutend unter Preis

Herren -Joppen, Mäntel, Hosen, Schlafröcke etc.

zu bedeutend billigeren Preisen als früher.

Stute e rGr. Urichstre sse 16.

Burg-Theater,
Güebiechenstein,

Täglich große Vorſtellung!

m Ganz neues Repertoir.
Das urkomiſche Tom u. FredTrio.
Kiſèrg, Lokal- Humoriſt. Norden uett, Opern und Operetten

Parodiſten. Hulda Haber, Koſtüm-
Soubrette. Klara Bieſe, Chan-
ſonette. Ching u. Chang, chineſ.
Akrobaten u. ſ. w.

W Anfang S Uhr. W
en Sonntag 2 unachmittags 4 Uhr zu halben Preiſen

u. abends 8 Uhr gewöhnliche Preiſe.

Vorläufig bleibt das Theater jeden
Donnerstag geſchloſſen.

Sonntag
Frühſchoppen Frei- Konzert.

Carl Schmidt, Direktor.

Otto Knoll
Magazin für herrenkieider

36 ſripzigerſtraße 36
J eber her des Turmes im Pſchorr

Sir S Sim J eder
wird wohl darüber klar sein, dass es
in jedermanns eigenem Interesse liegt,
daraut zu achten, neben billigen Preisen
auch Brauchbares zu erhalten.

Sparmann's
S Uhbrenfabriklager,

I Sr. Steinstrasse 47, hat5 es verstanden, dureh von
d grossem Nutzen für das

Publikum gebotene Vor-C teile, einen stetig wach-
senden Kundenkreis zu

verzeichnen! Reparatur-Preiso
bei ein jähriger Garantie: Neue
Feder 1 Mark, neuen ZTylinder
2 K. Reinigen der Vhr I R.
Glas 10 Pf., Zeiger 10 P., UVUhr-ring 16 F., Schlüssel s vi.

Es ist in letzter Zeit infolge grösserer
Anforderungen unregelmässige Liefe-
rung der Reparaturen vorgekommen,
ich bemerke, dass solches gehoben sein
wird durch abermalige Vergrösserung
meiner Werkstatt.

Kanarienhähne u. Weib-
chen kaufe nur Dienstag den

u. Mittwoch den 15. Nov.
„CentralHotel“ Halle a. S.Hecene von 10 Stück Hähne

ab à 3 Mark.
J. Tisehler aus Magdeburg.

Roßßfleiſch!
hochfein, Schlackwurſt, Knackwurſt,alles übrige wie bekannt

Arthur Möbius,
m wur An getr 21.

Fernſprecher 1156.

Schroibmaterialion
empfiehlt

Die Volksbuchhandlung.

Cüchtige ZWwicker
u ſofort dauernde und lohnende

eſchäftigung bei

Bübring Co., Schuhfabrik,
Magdeburg--Neuſtadt.

Möbl. Zimmer zu verm. Schülershof 10.

R. Sachs Nac kfi.,
Gr. Ulrichſtrafte 3

empfiehlt
ſein reichhaltiges Lager in

Kerren-üten u. Rükzen
in nur modernen Formen.

Größte Auswahl.
Preiſe allerbilligſt.
Verkaufsſtelle

vom Beamten-Verein,
Allgem. Konſum-Verein,Bureau Sei

Zachs Xachkſi.,
Gr. Ulrichſtraße 37.



0 WinterPaletots
für alle Herrengrössen vorrätig,

ein- und zweireihig, mit und ohne Naht, in Eskimo, Voelour,
Floconné, Montagnac, cover coat auf karriortoam Wollfutter und

auf Seide,
von 10, 12, 15, 18--45 Mark.

J

9

u Horitz Cahn enempfiehlt in grösster Auswahl:

Kerren- Anzüge
G lackett-Facgon, sehr elegant gearbeitet, in allen modernen Farben v. 42 Mk.

Rock-Fagon, bekannt hervorragend, einreihig und zweireihig v. 24—-48 Mk.
Hohenzollern-Mäntel, Knaben-Anzüge, Knaben- Paletots u. Pyjaks,

Kelliner-Anzüge, Schlafröcke
in enormer Auswahl zu sehr billigen Preisen.

o Joppen 9
mit weitem Ueberschlag, Mufftaschen, in grün, braun, marenge und grau, warm gefüttert, von 5.50 Mark an, in Knabeagrösse von 2.50 Mark an,

in Burschengrösse von 3 Mark an.

W rFoeste, anerkannt niedrigste Preise.
Ka

Bee d

Sonntag den 12. November er.
vierter großer Theater- Abend

verbunden mit Zither-Konzert
im großen Saale von Osborgs Bellevue, Lindenfſtr.

Zur Aufführung Srignat das dreiaktige Drama:
ch u l di g. WEinlaß 6* Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.Einen genußreichen Abend verſprechend ladet frot ein B

Montag den 13. Nov. abends S Uhr im Saale des „Engl. Hof“
T Vortrags- Abend. W 3W Vortrag J W Zum Einzeichnen eilngKurſus für National-Oekonomie liegt eine Liſte im „Engl. Hof“ aus.

Filiale Halle.

UnterſtütungsBerein der Kupferſchuiede.

Unſer diesjähriges

We imter-Vergnmügenm,
beſtehend in Konzert, Theater und Ball unter Mitwirkung der drama-
tiſchen Abteilung des Arbeiter Bildungs Vereins findet Sonnabend
den 18. November abends von S Uhr ab in Osborgs Bellevue ſtatt.

Programms ſind an der Kaſſe zu entnehmen.
Hierzu werden Mitglieder, Freunde und Bekannte freundlichſt ein-

geladen. Das Komitee.Winter (deberzieher
Mäntel u. Joppen,

das meneste der Saison in grosser Auswahl.

ur Teilnahme an dem

36 leiprigerstr. Leipzigerstr. 36ca

dem Hauſe. Saal

kaufen.

g 5 2 5re 2.* Noritz Restaurant, Harz 51.
e e r e e en. u anDaſelbſt ſind Sofas, Tiſche, Schränke, Büffett, Bier Apparat zu ver

Saale Terrasse,.
Sonntag: Jamikien- Abend.

Fr. Trautwein.

„Prinz Albrecht“, Albrethtütr. 43.
Sonntag K. Familien Abend,
wozu ergeb. einlad. Familie Soholz.

Holzſchuh- u HolzpantoffelFabril
mit Dampfbetrieb

hr. Musehe,
Gegr. 1856. Gottesackerſtr. 14
empf. Holzſchuhe Holzpantoffelnu aehnee aller
in unr guter u. dauerhafter Ware.

Wiederverkäufern entſprechend bil-
ligere Preiſe. Holzſchuhe werdep
repariert und neu beſohlt.
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General Marsch!

Nach wie vor verkaufen wir wegen Aufgabe der Geſchäftsſtelle

84 Leipzigerstrasse 84
zu den bekannt gegebenen stamnend billigen Preisen

das Geſamtlager u. a. W.
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niſſe, Schulon gelegenheiten yyr mies, was die ſrbelende und

ſteuerzahlende breite Maſſe des Volkes aufs höchſte intereſſiert,
liegt im argen und keiner der Vertreter hat ſich bemüht, ſein
Augenmerk darauf zu richten. Jm Gegenteil, 50 000 M. ſind
bewilligt worden zu einem Denkmal mit der M dotivierung, keine
beſſere Verwendung dafür zu haben. Hier zeigt ſich's wieder,
Patriotismus üben auf Koſten des Steuerſäckels. Auch Ge
haltserhöhungen in ganz beträchtlicher Höhe (von 6000 auf
7000 M.) für diejenigen, welche ſchon genug der Nahrungs-
ſorgen enthoben ſind, finden bereitwilligſte Zuſtimmung, und
diejenigen, welche noch rechtzeitig für geiſtes krank erklärt werden,

nachdem ein Fehlbetrag in der Kaſſe entdeckt worden iſt, wer
den noch mit hohen Penſionen zur Ruhe geſetzt. Jſt ſolchen
Verhältniſſen gegenüber nicht ein breites Gebiet zu bearbeiten
und ſind dann ſolche Wahlen nicht von ganz eminenter Be
deutung für die arbeitende Bevölkerung? Die Sozialdemo-
kratie, die allezeit das Banner der Bildung, des furcht undvorurteilsloſen Fortſchrittes und der vor keiner Konſequenz er-

ſchreckenden Arbeit vorangetragen hat, ſie erwartet von allen
Genoſſen, daß ſie am Dienstag ihre Schuldigkeit thun. Wähler
Seid eingedenk der Wichtigkeit der Wahlſchlacht! Die ſoz jal
demokratiſchen Kandidaten ſind:

Karl Recknagel, Tiſchler,
Otto Junghans, Schuhmacher,
Rudolf Weiſe, Schuhmacher,
Friedrich Wartenberg, Expedient.

Die Eintragung der Arbeitervereine
nach dem Bürgerlichen Geſehzbuch.

Der Arbeitsmarkt (Der Arbeitsmarkt, Halbmonatsſchrift der
Jene für Axbeitsmarkt Berichte. (Herausgeber Dr. J.

aſtrow, Berlin, Verlag von Georg Reimer) bringt in der
neueſten Nummer einen Artikel, in welchem den Gewerkſchaften
empfohlen wird, daß ſie durch Eintragung in das Vereins-
regiſter, gemäß den Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetz
buches, das Recht der juriſtiſchen Perſon erwerben ſollen. Jn
dem Artikel wird zur Begründung des Vorſchlages u. a. folgen
des geſagt: „Ein eingetragener Verein kann Verträge aller
Art im eigenen Namen abſchließen. Er kann Grundſtücke auf
ſeinen Namen in das Grundbuch eintragen laſſen, er kann vor
Gericht als Kläger oder Verklagter auftreten und ſeine Rechte
wahrnehmen laſſen.

Von den beſtehenden Arbeitervereinen kommen hierfür nament-
lich in Betracht: die an die Hamburger Generalkommiſſion an
geſchloſſenen Gewerkſchaften, die Hirſch-Dunckerſchen Gewerk-
vereine, ſowie die Geſellen- und Arbeitervereine katholiſcher wieevangeliſcher Richtung.

Aus verſchiedenen Gründen wäre es in hohem Grade
wünſchenswert, daß dieſe Arbeitervereine von dem neuen Rechte
der Eintragung in das Vereinsregiſter Gebrauch machen.
nächſt können Arbeitervereine mit Rechts fähigkeit bei wirtſchaft
lichen Kämpfen und Friedensſchlüſſen ein ganz anderes Gewicht

in die Wagſchale werfen, wenn ſie, beiſpielsweiſe bei Be-
igurng eines Streiks ſich bereit erklären, in rechtlich binden-
der Form für die Jnnehaltung der Beſtimmungen mit dem
Vereinsvermögen haften zu wollen.“

„Die Verhandlung vor dem Gewerbegericht als Einigungs-
amit würde mit einem Sch age ein anderes Anſehen gewinnen,
wenn hinter den einzelnen Vertrauensmännern gerichtlich aner
kannte Vereine und deren Vermögen ſtehen. Ferner iſt anzu-
en Ja die entſprechenden Ar rbeitgebervereine von dem
Rechte intragung Gebrauch machen werden. Jene Formender Aktiengeſellſchaften uſw. beſtehen nämlich bloß für ſolche
Unternehmer- Vereinigungen, die auf Geſchäftsbetrieb gerichtet
ſind. Andere, wie z. B. die verſchiedenen Arbeitgebervereine in
der Metallinduſtrie, der Arbeitgeberverband Hamburg Altona
u. a. m., beſitzen heute die Rechtsfähigkeit ebenſo wenig wie die
Arbeitervereine. Wenn jene die Rechtsfähigkeit erwerben
würden, dieſe aber nicht, ſo würde dadurch eine Verſchiebungauch der Machtverhältniſſe angebahnt werden.“

ie Befürchtung, daß die Verwaltungsbehörde

Si

gegen dieGiragung Einſpruch erheben fönnte, trifft nicht zu. Die Be-
hörde hat das Recht des Einſpru ches, wenn der Verein „einen
politiſchen, ſozialpolitiſchen oder religiöſen Zweck verfolgt

—ZL e e
(8 61). Die Annahme, daß mit dem Worte „ſozialpolitiſch“
gerade die unpolitiſchen Arbeiterberufsvereine getroffen werden,
wäre nicht richtig. ieſe Vereine verfolgen zwar einen ſozialen
Zweck; einen ſozialpolitiſchen aber würden ſie erſt dann ver-olgen, wenn ſie ſich zur Aufgabe machen würden, für ihren

i Zweck die Mittel der Politik anzuwenden, z. B. durch

Kandidaten bei den parlamentariſchennterſtützung von
Teilnahme an Kongreſſen einer politiſchenWahlen, Durch

Partei 2c.*
Aus dieſen Gründen ſollten die Arbeiterberufsvereine aller

Richtungen von der Eintragung in das Vereinsregiſter Gebrauch
machen. Das Bürgerliche Geſetzbuch tritt am 1. Januar 1900
in Kraft. Die Zeit bis dahin kann dazu benutzt werden, um
unter Hinzuziehung eines Rechts verſtändigen an den Vereins-
ſtatuten die (meiſtens nur unbedeutenden) Abänderungen vor
zunehmen, die für die Eintragung erforderlich ſind.“

Die Ausführungen klingen ganz plauſibel und dürften dieſen
oder jenen gewerkſchaftlichen Verein veranlaſſen, darüber zu
beraten, ob er nicht die Rechtsfähigkeit erwerben ſolle. Beinäherer Betrachtung der in Frage kommenden Paragraphen des

Bürgerlichen Geſetzbuches wird aber ſicher jede gewerkſchaftliche
Doganiſation auf die Erwerbung der Rechtsfähigkeit verzichten.
Die Beſchlüſſe, welche in der Kommiſſion zur Beratung des
Bürgerlichen Geſetzbuches und im Plenum des Reichstages ge
faßt ſind, laſſen deutlich erkennen, daß den gewerkſchaftlichen
Organiſationen die Erwerbung der Rechtsfähigkeit nicht er-
leichtert werden ſollte, denn folgender Antrag wurde abgelehnt:„Vereine, welche die Beförderung der Berr ifsintereſſen und die
Unterſtützung ihrer Mitglieder bezwecken, gelten im Sinne dieſes
Geſetzes nicht als politiſche oder ſozialpolitiſche Vereine.“ Die
Verhandlungen der Kommiſſion des Reichstages und beſonders
die in der Kommiſſion abgegebenen Erkl ärungen des Staats-
ſekretärs des Reichsjuſtizamtes werden den Verwaltungsbehörden
als Richtſchnur dienen und ihnen in allen Fällen eine Hand
habe bieten, den Gewerkſchaften die Rechtsfähigkeit zu verſagen,
oder ſie ihnen zur geeigneten Zeit zu entziehen. Der Kommen-
tator zum Bürgerlichen Geſetzbuch, der im Arbeitsmarkt heran-
gezogen wird, ſagt auch einſchränkend „ſoweit ſie ſich lediglich
auf die Wahrnehmung der Jntereſſen ihrer Mitglieder be-
ſchränken ec.“, würden die Berufsvereine die Recht sfähigkeit er
werben können. Die Grenze dieſes „lediglich“ wird aber von
Behörden und Gerichten ſehr verſchieden gezogen, wie be ſondersaus den Gerichtsentſcheiden in den letzten Jahren hervorgeht

Wir wollen nachſtehend die auf die eingetragenen Vereine
Bezug habenden wichtigeren Beſtimmungen aus dem Bürger-
lichen Geſetzbuch im Wortlaut wiedergeben. Sie lauten:

8 21. Ein Verein, deſſen Zweck nicht auf einen wirtſchaft
lichen Geſchäftsbetrieb gerichtet iſt, erlangt Rechtsfähigkeit durch
Eintragung in das Vereinsregiſter des zuſtändigen Amts
gerichts.

S 24. Als Sitz eines Vereins gilt, wenn nicht ein anderes be
ſtimmt iſt, der Ort, an welchem die Verwaltung geführt wird.

S 31. Der Verein iſt für den Schaden verantwortlich, dender Vorſtand, ein Mitglied des Vorſtandes oder ein anderer
verfaſſungsmäßig berufener Vertreter durch eine in Ausführung
der ihm zuſtehenden Verrichtun gen begange: ie, zum Schaden-
erſatze verpflichtende Handlung einem Dritten zufügt.S 42. Dem Vereine kann die Rechtsfähigkeit entzogen werden,
wenn er durch einen geſetzwidrigen Beſchluß der Mitglieder-
verſammlung oder durch geſetzwidriges Verhalten des Vorſtandes
das Gemeinwohl gefährdet.

Einem Vereine, deſſen Zweck Nach der Satzung nicht auf einen
wirtſchaftlichen Geſchäftsbetrieb gerichtet iſt, kann die Rechts-
fähigkeit entzogen werden, wenn er einen ſolchen Zweck verfolgt.

Einem Vereine, der nach der Satzung einen politiſchen, ſozial-
politiſchen oder religiöſen Zweck nicht hat, kann die Rechtsfähig-
keit entzogen werden, wenn er einen ſolchen Zweck verfolgt.Einem Vereine, deſſen Rechtsfähigkeit auf Verleihung beruht,
kann die Rechtsfäh jigkeit entzogen werden, wenn er einen an deren
als den in der Satzung beſtimmten Jweck verfolgt.

S 55. Die Eintragung eines Vereins der im S 21 bezeichneten
Art in das Vereinsregiſter hat bei dem Amtsgericht zu geſchehen,
in deſſen Bezirk der Verein ſeinen Sitz hat.

8 56. Die Eintragung ſoll nur erfolgen,
Mitglieder mindeſt ſtens ſieben beträgt.

S 57. Die Satzung muß den Zweck, den Namen und den Sitzdes Vereins enthalten und ergeben, daß der Verein eingetragen

werden ſoll.
Der Name ſoll ſich von den Namen der an demſelben Ort

oder in derſelben Gemeinde beſtehenden eingetragenen Vereine
deutlich unterſcheiden.

wenn die Zahl der

8 58. Die Satzung ſoll Beſtimmungen enthaltenI. Ueber Eintritt und Austritt der Mitglieder
2. darüber, ob und welche Beiträge von den Mitgliedern zu

leiſten ſind:
3. über Bildung des Vorſtandes
4. über die Voraus ſetzungen, unter denen die Mitglieder-

Verſammlung zu berufen iſt, über die Form der Berufungund über die Beurkundung der Beſchlüſſe.

So ſpricht ſich auch Planck, der angeſehenſte Kom
mentator des Bürgerli chen Geſetzbuches aus, Lieferung 1 (Berlin,Guttentag) Seite 109 zu S 61: „Auch die Berukévereine, ſoweit

ſie ſich lediglich auf die ihrerdaß ſie
erlangen

Wahrnehmu nung der Jntereſſen
Mitglieder beſchränken, ſei es auch in der Richtung,
beſſere Arbeitsbedingun igen für die Mitglieder zu
ſtreben, verfolgen keinen ſozialpolitiſchen Zweck.“

7 Xk. g. l

TKleiderstoffe

Möbel

Abzahlung

*ſchwerde nach den Vorſchriften der

S 59. Der Vorſtand hat den Verein zur Eintragung anzu
neten Der Anmeldung ſind beizufügen:Die Satzung in Urſchrift und Abſchriftz dert t der Urkunden über die Beſtellung des Vor

tandes
Die Satzung ſoll von mindeſtens ſieben Mitgliedern unter-zeichnet ſein und die Angabe des Tages der Kerichtung ent

halten.
s 60. Die Anmeldung iſt, wenn den Erforderniſſen der 88 56

und 59 nicht genügt iſt, von dem Amtsgericht unter Angabe der
Gründe zurück zu weiſen.

Gegen den zurückweiſenden Beſchluß findet ſofortige Be
Zivilprozeßordnung ſtatt.

8 61. Wird die Anmeldung zugelaſſen, ſo hat das Amtsgericht
ſie er zuſtändigen Verwaltungsbehörde mitzuteilen.

Die Verwaltungsbehörde kann gegen die Eintragung Ein
ſpruch erheben, wenn der Verein nach dem öffentlichen Vereins-
recht unerlaubt iſt, oder verboten werden kann, oder einen poli-
tiſchen, ſozialpolitiſchen oder religiöſen Zweck verfolgt.

s 62. Erhebt die Verwaltungsbehörde Einſpruch, ſo hat dasAmtsgerſcht den Einſpruch dem Vorſtande mitzuteilen.
Der Einſpruch kann im Wege des Verwaltungsſtreitverfahrensoder, wo ein ſolches nicht veſteht, im Wege des Rekurſes nach

Maßgabe der S 20, 21 der Gewerbeordnung angefochten
werden.

8. 63. Die Eintragung darf, ſofern nicht die Verwaltungsbe-
hörde dem Amtsgerichte mitteilt, daß Einſpruch nicht erhoben
werde, erſt erfolgen, wenn ſeit der Mitteilung der Anmeldung
an die Verwaltungsbehörde ſechs Wochen verſtrichen ſind und
Einſpruch nicht erhoben oder wenn der erhobene Einſpruch end-
giltig aufgehoben iſt.

S 72. Der Vorſtand hat dem Amtsgericht auf deſſen Ver-
langen jederzeit ein Verzeichnis der Vereinsmitglieder einzu-
reichen.

S 79.8 Die Einſicht des Vereinsregiſters, ſowie
dem Verein bei dem Amtsgericht eingereichten
iſt jedem geſtattet. Von den Eintragungen
gefordert werden die Abſchrift iſt auf
glaubigenDie Beſti mmungen über die Befugniſſe und die Zuſammen-
ſetzung des Vorſtandes, ſowie ſolche, welche für die Frage, ob
die Gewerkſchaften die Rechtsfähigkeit nach dem Bürgerlichen
Geſetzbuch erwerben ſollen, nicht beſonders ins Gewicht fallen,
haben wir fortgelaſſen.

Zunächſt muß eines feſtgehalten werden: Durch alle dieſe
Beſtimmungen werden diejenigen der Vereinsgeſetze nicht be-
rührt. Nachdem es gelungen iſt, die Gewerkſchaften zu zwingen,all' die Verpfl ichtungen zu uübernehmen, welche dieſe Geſetze über-

flüſſigerweiſe den Vereinen au ferlegen, iſt die Erwerbung derRechts fähigkeit gleichbedeutend damit, daß auch dem Amtsgericht

alle die Meldu nungen zu machen ſind, welche die Polizeibehörde
fordert. Damit wird allerdings nach dem Wortlaut des Bürger-
lichen Geſetzbuches, nicht aber nach dem herrſchenden Rechts-
zuſtand eine Sicherung des Vermögens der Vereine erzielt.

Wenn einem Verein die Rechtefähigkeit entzogen wird und es
erfolgt gleichzeitig ſeine Auflöſung durch die Behörde auf
Grund des Vereinsgeſetzes ſo geht ſein Vermögen für die Ge-
ſam theit der O Organiſationsmitglieder verloren. Wird heute
eine Gewerkſchaft aufgelöſt und es glingt der Behörde nicht
gleichzeitig, das vorhandene Vermögen zu beſchlagnahmen, ſo
wird dieſes der Verwendung im Intereſſe der Organiſation
nicht entzogen. Anders, wenn der Verein die Rechtsfähigkeit
hat. Dann fällt das Verr nögen nach S 45 an die in der
Satzung beſtimmten Perſonen. Sind ſolche nicht beſtimmt, ſowird es an die zur Zeit vorhandenen Mitglieder verteilt.
Dieſen darf aber nach S 51 das Vermögen erſt nach „Ablaufeines Jahres nach der Sekanntmach ing der Auflöſung des
Vereins oder der Entziehung der Rechtsfähigkeit ausgeant-
wortet werden“.

Alſo wenn ſelbſt die Mitglieder dem Verein, oder einem andern
gleichartigen Verein, den auf ſie fallenden Teil des Vereins-
vermögens zuwenden wollten, ſo könnten ſie dies erſt nach Ab-
lauf eines Jahres, nachdem vielleicht jede Spur der Organi-ſation verſchwunden iſt.

Die Sache lieg t alſo ſo,
Charak ter eines eingetragenen Verein
Tage, an welchem ihr

der von
Schriftſtücke

kann Abſchrift
Verlangen zu be-

daß eine Ger verkſchaft, welche den
s erworben hat, an dem

die Rechtsfähigkeit Wizogen wird, dasVerfügungs recht über ihr Vermögen auf die Dauer eines Jahres
völlig verliert. Dasſelbe tritt ein bei Auflöſung des Vereins.
Wenn nun wirklich eine Gewerkſchaft die Klippe des S 61 um-
ſchifft hat und eingetragen iſt, ſo kann ihr zu jeder Zeit die
Rechtsfähigkeit nach S 42 entzogen werden und der oben
ſkizzierte Zuſtand tritt ein. Nach den Erfahrungen, die in Be-
zug auf behördliche Verfolgung der Gewerkſchaften gemacht
worden ſind, bedarf es heute keiner Erörterung darüber, wie
leicht es iſt, eine Gewerkſchaft zu einem politiſchen oder gar
ſozialiſtiſchen Verein zu ſtempeln und ſie, wenn ſie einge
tragener Verein iſt, vollſtändig lahm zu legen. Wenn einmal
andere Rechtszuſtände in Deutſchland herrſchen und damit die
geſchilderten Gefahren für die Gewerkſchaften, welche die
Rechtsfähigkeit erworben haben, beſeitigt ſind, dann dürften
wir auch die viele Umſtände herbeiführenden Beſtimmungen
des Bürgerlichen Geſetzbuches nicht mehr brauchen, um die
Gewerkſchaften ſo auszugeſtalten, daß ſie all' das erreichen,
was nach dem Artikel des Arbeitsmarkt aus ihrer Eintragung
unter heutigen Verhältniſſen erhofft wird.

Aber noch eine andere Gefahr erwächſt den Gewertſchaften
und ihren Mitgliedern durch den Erwerb der Rechtsfähigkeit

m

L. ichimann
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nach dem n buch. Nach 872 hat derAmisgeri e erverzeichnis einzüureichen, ſobald
dies gefordert wird. Nach S 79 iſt einem jeden geſtattet, auf
dem Amtsgericht die eingereichten Schriftſtücke einzuſehen, d. h.

den eingetragenen Vereinen wird den Unternehmern Ein
ſicht in das Mitgliederverzeichnis geſtattet. Wenn heute, wies geſchehen, die Unternehmer in Mitgliederverzeichniſſe der

ewerkſchaften, die der Behörde eingereicht ſind, Einſicht er
hielten, ſo geſchah es unter ung der Dienſtvorſchriften
der betreffenden Beamten. Erwerben die Gewerkſchaften die
Rechtsfähigkeit, ſo brauchen die Unternehmer nicht auf Beamte
zu warten, die ihnen gefällig ſind, ſondern es dann ihr
gutes Recht, von den Mitgliederverzeichniſſen Einſicht zu
nehmen.

n einzelnen Bundesſtaaten iſt heute nach dem ine
die Einreichung eines Mitgliederverzeichniſſes der Gewerkſchaf-ten nicht erfor eriich ier erhalten die Unternehmer auch auf
indirektem Wege keine Kenntnis von der Mitgliedſchaft einzel
ner Arbeiter oder der Zugehörigkeit der Mitglieder zum Vor
ſtand einer Gewerkſchaft. Dieſe Kenntnis werden ſie nach dem
Erwerb der Rechtsfähigkeit der Gewerkſchaften mit leichter
Du und von Rechts wegen erlangen können. Der Maß-
regelung ſogenannter Agitatoren wäre damit Thür und Thor
geöffnet.

Die Gründe, welche gegen die Erwerbung der Rechtsfähigkeit
der Gewerkſchaften unter den gegebenen Verhältniſſen ſprechen,
ſind ſo ſchwerwieggnder Natur, daß wohl keine Gewerkſchaft
Neigung haben vihd, von dem vermeintlich erweiterten Recht
Gebrauch zu mahheß.

Gerichtsaak.
Strafkammer.Halle, den 10. November.

Keine Beleidigung. Der Landwirt Albert Bothfeld
aus Wüſteneutſch hatte, währenddem er mit ſeiner Frau
in Eheſcheidung lag, an die hieſige Staatsanwaltſchaft eine
Eingabe gerichtet, wodurch ſich der Ortsſchulze Siebecke in
Bündorf beleidigt fühlte. Jn jenem Schreiben heißt es:
„Der Ortsſchulze hat, ohne eine Forderung an mich zu haben
und ohne mein Wiſſen und Willen widerrechtlich Gegenſtände
bei mir weggenommen.“ Der Angeklagte hatte ſich jenes
Schriftſtück von einem Herrn in Halle, worüber er ſich nicht
äußern wollte, anfertigen laſſen. Er beſtreitet, in demSchreiben geſagt zu haben, daß Siebecke die Sachen geſtohlen
at. Die Ehe iſt wegen Mißhandlung der Frau B. geſchieden.

Letztere hat während der Abweſenheit ihres Mannes eine
Getreidereinigungsmaſchine, ſonſtige Geräte, Vieh und dergl.
wegſchaffen S und den Siebecke gebeten, dieſe Gegenſtände
bei ihm unterſtellen zu können. Siebecke genehmigte dieſes,
worauf die Gegenſtände durch ſeine Knechte in ſeine Räume
geſchafft wurden. Der Angeklagte hat dann durch Rechtsan-
walt Hündorf den Ortsvorſteher auffordern laſſen, die Sachen
zurückzugeben. Letzterer ging aber darauf nicht ein, weil er
auf Grund einer während der Eheſcheidung vom hieſigen
Landgericht erlaſſenen Verfügung angewieſen war, ſich jeder
Veräußerung des Eigentums zu enthalten. Für jeden Fall
der Veräußerung bis zur Eheſcheidung war eine Geldſtrafe bis
zu 50 M. angedroht worden. Der Angeklagte behauptete, der
Ortsvorſteher habe kein Recht gehabt, ſich in ſolche zivilrecht
liche Angelegenheiten einzumiſchen. Der Staatsanwalt bean-
tragte Freiſprechung, und der Gerichtshof erkannte demgemäß
mit der Begründung, Bothfeld habe in Wahrnehmung berech-
tigter Jntereſſen gehandelt und die Abſicht der Beleidigung e
Ugt erwieſen. Was aber der Ortsvorſteher gethan habe, ſei
uicht zu tadeln, da er der Frau Bothfeld Unterſtützung zu ge
währen ſich für verpflichtet hielt.

Eine rohe That führte den Arbeiter Auguſt Bonske aus
Trotha auf die Anklagebank und mit ihm wurden der Körper-
verletzung beſchuldigt die Arbeiter Friedrich Hoffmann und
Robert Hoffmann, ebenfalls aus Trotha. Die drei An-
geklagten hatten ſich am Abend des 5. Juni bei Trotha nach
einem wegen der Steineträgerarbeit in der Sachſenburg be-
gonnenen Streit gemeinſchaftlich mißhandelt. wobei Bonske ein

m

r

en Sie

J e e e m e ee e e ehe ete n ver e
und die Gebrüder in in den Unterc di ulter geſtochen e en chon wieder

holt wegen Ro tsvergehens vorbeſtraft iſt, wurde antrags

v a J e ver den hen
o erhaftung beſchloſſen. Die Gebrüder Hoffmann hinhege kamen mit Je 20 Geldſtrafe ev, 4 Tagen Gefäng-

nis davon.
Eine wüſte Szene, die z am Nachmittage des 26. Januar

d. J. in der Wohnung der Ehefrau des Maurerpoliers Wolter
zugetragen und wobei ſich der frühere Agent, und jetige Bau
unternehmer Fritz Lange von er in äußerſt roher Weiſe be
nommen hatte, brachte es mit ſich, daß letzterer deshalb vom
Beßsep Söhne wegen Sachbeſchädigung, Beleidigung,
Be robung, Mißhandlung und Haus ſeden ruchs zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt wurde.
Urteil Veriſun ein mit der Behauptung, er ſei unſchuldig.
Wolter hat in Spekulationen ſein Geld verloren, nachdem ſeineFap verlaſſen an ſich mit anderen Frauenzimmern umher

eben. Seine Ehefrau hat wiederholt zur Verträglichkeit die
and Wgrnt: er aber führte im Schilde, derſelben noch die

letzten Möbel und Wirtſchaftsgegenſtände zu entreißen. Am
21. Januar erhielt Frau Wolter einen anonymen Brief, in dem
es hieß, wenn ſie ihren Mann einmal auf unrichtigem und treu-
loſem Wege ertappen wolle, ſo ſolle ſie ſich auf einem be
ſtimmten Flecke in der Geiſtſtraße einfinden. Die Frau folgteahnungslos dem Briefſchreiber, ſah aber nachher ein, daß t

von ihrem eigenen Ehemann düpiert war. war näml
während dieſer Zeit in ihrer Wohnung erſchienen, um die Wirt-
ſchaft zu räumen. Sie ließ ſich nicht wieder fortlocken und
würde vorſichtiger. Am 26. Januar erſchien der ihr gänzlich
unbekannte Angeklagte, an ihrer Korridorthür Einlaß begehrend.
Als ſie dahinter ihren Ehemann vermutete, n es ihr, ob
wohl Lange den Fuß zwiſchen die Thür v lemmt hatte die
Thür wieder gewaltſam zuzuſchließen. Nun ſchlugen Lange
und Wolter die Küchenthür ein und bekamen auf dieſe Weiſe
Zutritt. Lange gab vor, er habe die ganzen Wirtſchaftsgegen-
ſtände von Wolter gekauft und beabſichtige die „Bude“ aus-
zuräumen. Die ſchützloſe Frau wurde beleidigt, zurückgedrängt
und von Vange, als ſie dieſen räe, ihre Wohnung zu
verlaſſen, mit „Aufhängen“ bedroht. gang und Wolter ge
berdeten ſich wie ein Paar Wütende, bis ſchließlich der Haus-
wirt und die Polizei zu Hilfe gerufen wurde, die dem rohen
Treiben ein Ende bereiteten. Lange, der ſich auch den Bau
arbeitern gegenüber wiederholt ſchon recht ſonderbar benommen
hat, beteuert ſeine Unſchuld mit den Worten: „Jch habe das
nicht gethan, ſo wahr ich Lange heiße,“ und Wolter hat ſich von
der Verhandlung als Zeuge gedrückt. Die Zeugin, Frau
Wolter, bekundet, daß es bei jenem Akt darauf abgeſehen war,
ſie um ihre Habſeligkeiten zu bringen. Jhr Ehemann habe ihr
wiederholt, um dieſen Zweck zu erreichen, recht gewöhnliche
Männer auf den Hals geſchickt. Früher ſei ihr Mann gut ge
weſen, aber ſeitdem er mit den Herxen Unter-
nehmern verkehre, ſei er ſehr ſchlecht. Durch die
Beweisaufnahme konnten dem Angeklagten nicht alle Straf
thaten nachgewieſen werden und ſo kam es denn, daß die
Strafe auf 2 Monate und 2 Wochen erniedrigt wurde.

Ebenfalls eheliche Zwiſtigkeiten ſpielten eine Rolle in
der Sache des Kaufmanns Grohmann aus Merſeburg, der
vom dortigen Schöffengericht wegen Hausfriedensbruches zu
20 Mk. Geldſtrafe event. 4 Tagen Gefängnis verurteilt worden

Gegen dieſes Urteil hat der Angeklagte ſowie auch der
Staatsanwalt Berufung eingelegt. Apeetlager wohnt im Hauſe
der Ehefrau des Poli ringe rnſt Schliebeals Koſtgänger. Schliebe hat G. auf Erxmiſſion verklagt und
ein rechtskräftiges Erkenntnis erſtritten. Frau Schliebe hat
aber den Koſtgänger behalten und behauptet, ihr Mann habe
ſie mit ihren 5 Kindern verlaſſen und in mancher Nacht 100 Mk.
mit Dirnen durchgebracht. Er hingegen behauptet, ſeine Ehe-
frau habe ein Verhältnis mit Grohmann, weshalb er ſich von
ſeiner Ehefrau getrennt habe. Die Beweisaufnahme fiel nicht
für den n eſrg ſondern für den deren Polizeikanzliſten
Schliebe ungünſtig aus, infolgedeſſen der Staatsanwalt ſeine
Berufung zurücknahm. Der Gerichtshof kam zu der U

Lange legte gegen dieſes

eber
zeugung, daß Schliebe ſeine Frau nicht wegen des Koſtgängers
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W'int
W'inter-oppen für Männer
Anekett- und Rock- Anzüge
Kragen-IäntelArbeilshoſen und Jaletts in blau Pilot, Caſſinet, engl. Leder. Hul ind Rüten Lager größter Auswahl.

H. Elkkan, Kaufhaus l. Ranges, Halle a.
Bäekermarken! D CLieferant ſämtlicher Konſum- Vereine etc.
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g. andere Jntereſſen als der

TUeberzieherin Bezug auf Qualität, Auswahl, billige Preiſe und Sitz, dann kaufen Sie beſtimmt bei mir. 3
Winter- Ueberzieher in glatt und flockig in allen Farben und- allen Preislagen.
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egelaſſen d m al e da e dete
riefen wohl e Kraite wur r ine Saw in
einem entſchüldbaren Jrrtum befunden haben könne.

Kufrut
an alle in der Schmiederei e rigten Perſonen von

alle und Umgegend.
Kollegen Wenn Ihr dieſe Zeilen zu Geſicht bekommt, welche

aus ehrlichem, treuem Herzen zu Euch ren ſo denkt doch
einmal nach, über Eure traurige Lage. Ob Jhr noch a igs oder
ſchon in reiferen Jahren, ob Jhr ledig oder verheixatet ſeid, Euchalle drückt als Arbeiter die Not der Zeit Jm heißen Sommer

wie im kalten Winter iſt unſer Los ein gleiches, ein hartes.
Euer Leben hat die Arbeit noch nie verſüßt, all Euer Fleiß,
Eure Kenntniſſe und Geſchicklichkeit bringen Euch nicht mehr
ein, als Jhr braucht, um von der Hand in den Mund zu leben.Ja ſe r öf fehlen auch die natwendiaſten Lebensbedürfniſſe.

Kollegen r
b

t

So iſt es heute mit dem eiter beſtellt. Der
Arbeitslohn iſt gering, trotz des ſogenannten guten Geſchäfts

anges. Die Wohnungs- und Lebensmittelpreiſe dagegen ſteigen
ortwährend in die Höhe. Wohl dem Kollegen, der noch arbeiten

kann, deſſen Arbeitskraft noch nicht völlig ausgeſogen iſt. Schon
o mancher Kollege, der ſich in ſeiner Stellung ſicher fühlte, ſah
ich in vielen Fällen getäuſcht. Jeden Tag iſt unſere Exiſtenz
in Frage geſtellt, da ſie abhängig iſt von der r es Meiſters
oder des Werkführers, von der veränderlichen Geſchäftskonjunktur
und all den anderen Zufälligkeiten, denen der einzelne machtlos
gegenüberſteht, Mit Wünſchen und Hoffnungen ſchwinden die
Jahre dahin, die Familie wird ſtärker und die Ausgaben ſteigen
täglich das Maß der Entbehrung ſt ins unendliche.

Kollegen! Dieſe Zuſtände müſſen uns zum Erwachen,
zum Nachdenken bringen. Der Arbeitgeber und Fabrikant hat

Arbeiter. Je net er den
rbeitslohn herabſetzen kann, deſto höher ſteigt ſein Profit und

vom Profit häuft der Fabrikant ſeine Kapitalien auf.
Gegen dieſes Syſtem gegen dieſe unnatürlichen wirtſchaft

lichen Zuſtände müſſen wir energiſch Front machen. Die große
Maſſe der halleſchen Schmiede muß ſich aufraffen aus ihrem
langen Schlafe der Gleichgiltigkeit; ihre heiligſte Pflicht iſt es,
ſich dem „Verband aller in der Schmiederei be-
ſchäftigten Perſonen“ anzuſchließen. Wenn ſich dies jeder
Kollege ehrlich zu gern nimmt, ſeine Pflicht erfüllt, ſo bilden
wir Schmiede eine Macht, und wir ſind in der Lage, unſere
Verhältniſſe zu verbeſſern. Der Verband unterſtützt ſeine Mit-
glieder im Falle der Arbeitsloſigkeit folgendermaßen

Nach jähriger Mitgliedſchaft pro Woche 6 Mark
2

4 I 4 46 4 12 rNun, Kollegen, an Euch liegt es, ob die Verhältniſſe in
unſerm Gewerbe ſo weiter beſtehen ſollen oder nicht. Zaudert
nicht länger; erkennt das Gute und ſchließt Euch ſo bald als
möglich unſerer rgan ſation an. Die Mitgliederverſammlungen
werden am Sonnabend vor dem 1. und 15. eines jeden Monats
im Saale des „Engliſchen Hof“, Großer Berlin, abgehalten.
Eine öffentliche Verſammlug, in welcher der Kol-
lege Lange aus Hamburg referieren wird, findet
Sonntag, den 12. November, nachmittags 3 Uhr
ſtatt.

Die Agitationskommiſſion der Schmiede von Halle.
Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.

2

zu Hochzeits-Geschenken
passend empfehle in grosser Auswahl zu
billigen Preisen Salontische, Säulen, Figuren
von Bronze und Terracotta, Vasen, Ampeln, Tafel-
aufsätze, Fruchtschalen, Armleuchter, Bier-

service u, V. a.
C. F. Ritter, Halle 8., Leipzigerstr. 90.

7

Knaben Winter-Toppen

v Mäntel eAnzüge

lBiipzigerstr.
89 87.

Bitterfeld.
Sonntag den 12. November vormittags 11 Uhr in Oelzners Lokal

öffentliche Parteiſersammlung.
Tagesordnung: 1. Gründung des Sozialdemokratiſch

2. Statutenberatung. 3. Wahl des Vorſtandes.
en

Achtung, Flamrer.
Sonntag den 12. November vorm. 11 Uhr im Saale des „Neuen

Theaters“, Gr. Ulrichſtraße,
große öffentl. Maurer- Verſammlung

der Einzelmitglirder des Zeniral- Verbandes der Manrer
Jenkſchlands von Helle und Umgegend.

Tagesordnung: 1. Zweck und Nutzen der Organiſation des Zentral-
Referent: Kollege Silhbersehwidt

3. Verbandsangelegenheiten. 4. Ver
ſchiedenes. Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt es notwendig,
daß alle Maurer von Halle u. Umgeg. erſcheinen. Der Vertrauensmann.

Verbandes der Maurer Deutſchlands.
aus Berlin. 2. Mißſtände auf Bauten.

Nahmnaschſnen ung fehrrachanchung

Otto Giseke Nachf.
Inh. Oskar Schilt

Halle a. S., Gr. Steinstrasse 83.
Reichhaltiges Lager in

Hähmaſchinen aller Syſteme.
Reelle Bedienung

Reparaturen aller Art billigst.
Gewähre Teilzahlung.

Dauerhaft. Schuhwaren.

Reparaturen prompt und billigſt.
Lieferant des Allgemeinen, Beamten- und Bürger-Konſum-Vereins.

Turmſtraße 3.Turmſtraße 3. Val, Flis,

Solide Preiſe.
DF Kein Laden, darum ohne Konkurrenz. W

Empfehle alle Arten Schuhwaren in Leder und Filz vom einfachſten
bis zum hochfeinſten bei billigſter Preisſtellung. Beſtellung nach Maß und

Schrebergärten.
An d. Friedenſtraße ſind Schreber-

gärten in jeder beliebigen Größe
mit oder ohne Staket zu verpachten.
Näheres im Contor

Merſeburgerſtraßze 50.
Gänſtig gelegene

7 2 2e Arbeiter- Anzüge e. BaustellenS in nur vorzüglicher Ware empfiehlt von einer u
W. A. Kyrita, Halle, Trödel 2. Abzahlung zu billigen

en Firma auf
reiſen. Off. u.

5 in I. Bauzone am Böllkergerweg
es an die Erped. d. Zig. erbet vie m kuch n ermstr

verkauft billi an die Exped. D. Htg. erbeten. e urermsHöttcherwaren Otto, Geſſtſte. 30. Frdl. Schlafſt. z. v. Geiſtſtr. 28, H. II. i
Steinweg 25

Otto Giesert
Kaulenberg 24.

ärberei u. chemiſche Waſchanſtalt
ür Damen und Herren-Garderoben, Teppiche, Gardinen,

Stickereien e. e.
Lieferung ſchnellſtens.

Verlag und für die Jnferate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei E. G. m. b. H. Halle a. S.
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